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Feſtung Laon geſtürmk
das 50mme Schlachtfeld und der Oiſe Aisne Kanal erreicht

Die Engländer ſtreben in Eilmärſchen den Kanalhäfen zu Feindliche Ausbruchs
verſuche abgewieſen Verfolgung wird fortgeſetzt 143 Feind- Flugzeuge abgeſchoſſen

Belgiens Regierung
nach Le Havre geflüchtet

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Kopenhagen, 20. Mai. Das hollän
diſche Beiſpiel ſcheint Schule zu machen.
Nachdem die niederländiſche Regierung, der
Herr Bieſterfeld als Quartiermacher vor-
ausgeeilt war, in London vorübergehend
Sicherheit ſuchte, flüchtete die belgiſche
Regierung von Oſtende über Dün-
kirchen weiter nach Le Havre. Oſtende
iſt geräumt worden.

Die Briten verlaſſen
die Maginok- Linie

Berlin, 20. Mai. Die britiſchen
Heeresverbände, die gewiſſe Front
abſchnitte der Maginot- Linie beſetzt
hielten, ſind unmittelbar nach dem Beginn
der deutſchen Offenſive zurückgezogen und
auf ſchnellſtem Wege in Richtung auf die
Kanalküſte abtransportiert wor-
den. Aus politiſchen Gründen ſollte dieſe
Bewegung tunlichſt verſchleiert werden und
im Schutze der Dunkelheit ſtattfinden. Es
hat ſich aber bald unter der lothringiſchen
Bevölkerung herumgeſprochen, daß die Trup-
pen der Verbündeten abzogen. Jn verſchie
denen Ortſchaften und Städten kam es beim
Abmarſch der Engländer zu feind
ſeligen Kundgebungen. Stellenweiſe
wurde Polizei und franzöſiſches Militär ein
geſetzt, um die Menge abzudrängen und die
peinlichen Kundgebungen zu unterdrücken.

Kirchen in Belgien von
den Briten angeſteckt
Berlin, 29. Mai. Sinnloſe Zer-

ſtörungsſucht der Engländer macht ſich
überall geltend, wo ſie in fremdem Lande
e können. Die Methoden aus Palä-

werden von ihnen jetzt auch beſonders
im flämiſchen Gebiet Belgiens ebenſo wie
bei den Luftangriffen auf deutſches Heimat-
land angewandt. Jn Flandern ſteigt die
Erbitterung von Tag zu Tag, weil ſich nicht
nur die engliſchen Soldaten, ſondern auch

die Offiziere brutal und rückſichtslos be
nehmen. Sinnloſe Zerſtörung und Plün-
derung kennzeichnen die Rückzugſtraßen der
engliſchen Truppen. Bei der bekannten
ESucht der Engländer, ſich Andenkenſtücke zu
verſchaffen, wird nicht einmal vor Gottes
per haltgemacht. Einzelne Kirchen

angeſteckt worden, um die
Schandtaten der britiſchen Sol
dateska zu verwiſchen, wie z. B. in
La Capelle, Brecht und Overbrock.

Ruſſiſche Delegalion beſuchte Ein
richtungen der deutſchen Lufkfahrk

Berlin, 20. Mai. Am Montagvormittag
hat die ſowjetruſſiſche Luftfahrtdelegation, die
unter Führung des Leiters der ſowjetruſſi-
ſchen Zivilluftfahrt und Mitglied des Rates
der Volkskommiſſare Molokow am 14. Mai
in Berlin eingetroffen war, Deutſchland wie-
der verlaſſen. Die Delegation hat während
ihres fünftägigen Aufenthaltes Ein rich-
tungen der deutſchen Luftfahrt
beſichtigt.

planloſen Bombenwurf in Weſtdeutſch

Berlin, 20. Mai. das O9berkommando der Wehrmacht gibt bekannk:
Deuſſche Truppen haben heule Laon geſtürmk.

Auf der Filadelle von Laon wehl die deulſche Kriegsflagge.
Im Vorgehen von Laon nach Südwesten wurde der Hiſe-Aisne-Kanal

erreicht.

m h rhauptquartier, 20. Mai. Das Oberkommando der Wehr

Jn Belgien wird die Verfolgung im Kampf gegen Co e Nachhuten fort
h Die Dendre iſt überſchritten und in der Verfolgung die obere Schelde

Engli T ben in Eil d lu, während i Maus Je m ſut ar ff. e in r e
üden einen A v eernielen h e a u leſe eſereet 275
Panzern, u mimnmerſchüttert nach Weſen T geem vergevn hen Snr horucheverſach unnwebr ſeare

Südweſtlich davon gewannen unſere r und motoriſierten Verbände
das Schlachtfeld der Somme- Schlacht von 1916 an der Straße braiPeronne.

Stuka-, Kampf und Zerſtörerverbände zerſchlugen eine von Laon naNorden marſchierende Panzerkolonne und u ſie zur Umkehr. 9

Der geſamte innere Fortgürtel von Lüttich ſowie alle Forts von
Namur, auf eines, ſind in unſerer Hand.

Jn den Panzerkämpfen der letzten Tage in Belgien zeichnete ſich der Oberleutnant in einem Panzer-Regiment, Baron Nolte, J beſondere

keit aus. Am 19. Mai verſt die deutſche Luftwaffe ihre Angriffe auf rück
wärtige Verbindungen und e des Gegners in Nordfrankreich undBelgien. Die Angriffe gegen feindliche Fiagpläte wurden mit Erfolg fortgeſetzt.

Jm Verlaufe der bewaffneten Aufklärung im Seegebiet vor der franzöſiſ
belgiſchen Küſte wurden zwei feindliche Zerſtörer vernichtet, ein
Zerſtörer und das franzöſiſche Torpedoboot „Jncompriſe“ ſowie drei Handelsſchiffe
mit insgeſamt etwa 15 000 Tonnen ſchwer beſchädigt.

Die Geſamtverluſte des Gegners am geſtrigen Tage 1 43
Flugzeuge. Davon wurden im Luftkampf 95, v Flak 15 Flugzeuge ab
geſchoſſen, der Reſt am Boden zerſtört. 31 deutſche Flugzeuge werden vermißt.

Jn der Nacht vom 19. zum 20. Mai wiederholten britiſche Flugzeuge ihren
land, wobei eine Reihe

von Zivilperſonen getötet und verletzt wurde. Das einzige militäriſche Ziel, das
re en de iſt ein Kriegsgefangenenlager. Eine Anzahl von Kriegsgefangenen
wurde getöte

Der Führer bei der Westarmee

W

(Aufn. Preſſe-Hoffmann)

Verrakene Franzoſen
Dr. E. Merſeburg, 21. Mai

Die Rieſenſchlacht im Raum zwiſche
Schelde und Maas geht unvermindern
weiter. Die deutſchen Truppen drängen den
Feind in ſtürmiſcher Verfolgung weiter
zurück. Selbſt nach dem geſtrigen Bericht
der amtlichen franzöſiſchen Agentur Havas

eht der deutſche Vorſtoß nach Weſten weiter.Ter tägliche Geländegewinn trotz heftigſter
feindlicher Gegenwehr iſt einfach erſtaunlich.
So wurde geſtern auch die Feſtung Laon
von unſeren Soldaten geſtürmt. Jn den
Kämpfen der letzten Tage ſind jedoch die
engliſchen Truppen immer ſeltener
Exſcheinung getreten. Dieſe Tatſache ſtimn
überein mit der ggge ſang eſtſtellung
in London, daß ſich die engk la
„mutig“ zurückzöge. Während
deutſcher Seite uzegehen werden kann, da
ſich die Franzoſen und Frlgier tapfer
ſchlagen haben, rühmen ie Englände
daß ihr Rückzug „plan big verkaufe

Die Engländer ſtreben zielbewußt der
Küſte zu, wo wohl auch a die Transport
dampfer liegen, um die flüchtenden. Truppen
aufzunehmen und ſie nach England in Sicher-
heit zu bringen. Hieraus ergibt ſich einmal,
daß die Rückzugsbewe um der Engländer
nach Nordweſten auf die Küſte zu geht, die
Franzoſen ſich jedoch nach Südweſten, alſo
nach dem Nordoſten Frankreichs hin be
wegen. Es iſt den Franzoſen offenbar w
tiger, ſg vor ihre Hauptſtadt zu ſtellen.
Dieſe Verſchiedenheit in der Rückzu
ung der r oſen und Engländer be
deutet demnach, daß die militäriſchen Pläne
der Feinde auseinandergehen.

Dieſe Verſchiedenheit enthüllt aber außer
dem, daß die Engländer die Franzoſen
alle in im Kampf laſſen, während ſie ſelber
ihr Heil in der Flucht ſuchen. Müſſen die
Franzoſen das nicht als einen Verratempfinden? Wird ihnen jetzt klar, daß ſte für
England nur ein Blutopfer S
ſollen, um England Siege t ver
daß ſie ſich aber ein überlaſſenwenn die Situation für England bren
wird. Offenbar iſt der neue franz
Oberkommandierende General eyg an d
den engliſchen Wünſchen zugänglicher, ſeine
Armee für England verbluten zu laſſen,
während der bisherige Oberkommandierende
Gamelin es wohl für richtiger hielt,
an Frankreich zu denken. General
iſt ein Schüler des Marſchalls Foch. Wie
dieſer gilt auch Weygand als ein Vertreter
des Angriffsgedankens, doch blieb ihm in

ſeiner Laufbahn ſchöpferiſches Feldherrentum
verſagt. Dafür iſt er aber ein umſo glühen
derer Deutſchenhaſſer. Er war mit inCompiègne, als Foch die Waffenſtillſtands-
bedingungen diktierte, er war mit an der
Ruhr, als die Franzoſen dort einbrachen.
Dieſer Mann, der früher die höchſte mili
täriſche Stellung in Frankreich inne e at
immer nur Deutſchland als Feind betr t.
Er war deshalb einer der eifrigſten
treter des Verſailler Diktats. Sein Denken
iſt bei Verſailles ſtehengeblieben, und ſein
Sinnen und Trachten ging immer dahin, die
Kluft zwiſchen Frankreich und Deutſchland
weit offenzuhalten.

Dieſer Mann ſoll Frankreich retten. Jn
zwiſchen iſt Weygand 75 Jahre alt gewor-
den. Jhm oblag bis jetzt die Führung der
Orientarmee. Es wird ſich bald erweiſen,
was er für die Rettung Frankreichs tun
kann. Unter den Schlägen der jungen deut-
ſchen Wehrmacht wurden die alliierten
Armeen überall zum Rückzug gezwungen,
und nachdem die Engländer eine ſolche
Virtuoſität im Rückzug entwickelt haben,
wird auch General Weygand ſie nicht mehr
zum Halten bringen. Franzoſen und
Belgier werden die Hauptlaſt des Krieges
zu tragen haben, wie ſie es bis jetzt ſchon
tun mußten. Die Engländer überlaſſen
ihnen neidlos, ihr Blut für die engliſchen
Intereſſen zu vergießen Mit Genugtuung
ſtellen ſie in ihren Berichten feſt daß ſie
nicht ſo den ſchrecklichen deutſchen Angriffen
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ausgeſetzt geweſen ſeien, wie die Franzoſen.
of rankreich von ſolch traurigemeldentum immer noch eine Rettung ſgr
ch? Oder geht ihm allmählich ein Licht

auf, daß es nur der verratene Söldner
Englands iſt? Jn Frankreich und Belgien
werden Frauen und Mütter mit Grauen
erfahren, wie die e undſchen Soldaten von Engl aufs Schlacht
feld geführt und dann verraten wurden.

Was Gamelin nicht möglich war,
was die vereinigten Armeen der Franzoſen,
Belgier und Engländer nicht verhindern
konnten, das wird auch General Weygand
nicht erreichen. Der deutſche Vorma i
nicht mehr aufzuhalten. er Enderfolg i
ewiß noch nicht e die Größe der
ufgabe und die Härte des Kampfes zwin-

gen Deutſchland zur Anſpannung ſeiner
geren Kraft. Aber die heldenhaft tapfere

ehrmacht des deutſchen Volkes ſetzt ihren
ganzen Opferwillen und Mut ein, den End-
ſieg zu erringen. Den „mutigen Rückzug“
überlaſſen wir jedoch gern den Engländern.
Bis auch für ſie die Stunde kommt, da das
Schickſal ſie zur Verantwortung zieht.

Militärverwaliung in den
befekten Weſtgebiefen

Berlin, 20. Mai. Der g.des Heeres, Generaloberſt von Brauchitſch,
W auf Grund der ihm rom Führer und

berſten Befehlshaber der Wehrmacht über
tragenen Befugniſſe in den beſetzten Weſt
gebieten die Einrichtung einer Mili-
tärver waltung angeordnet und zum
Militärbefehlshaber in Belgien und in den
Niederlanden General der Jufanterie von
Falken hauſen ernannt.Bis Amtsanutritt des vom Führer
z kommiſſar für die beſetzten niederändiſchen Gebiete beſtellten Reichsminiſters
Dr. Seyß-Jnquart und bis zur Einſetzung
eines Wehrmachtbefehlshabers in den
Niederlanden wird die Militärverwaltung in
den Niederlanden von General der
Jufanterie von Falkenhauſen geführt.

Politische Rundschau
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing am

Montag den neuernannten italieniſchen Botſchafter
Dino Alfieri.

Der an der norwegiſchen Küſte in der Gegend
von Bodoe aufgelaufene Schwere engliſche
Kreuzer iſt nach den letzten Frgebniſfen der
deutſchen Luftaufklärung gekentert.

Die britiſche Admiralität gidt bekannt, daß der
1100 Tonnen große engliſche Zerſtörer „Witley“
durch deutſche Bomben vernichtet worden iſt.

Jn London ſind Prozeſſe gegen Leute imGange, die ſich bei der r r
Kranke haben vertreten laſſen, um ſich au
dieſe Weiſe vom Militärdienſt zu drücken.

e größere Einheiten der engliſchen Kriegs
e, begleitet von einem Torpedobootszerſtörer

und einem Waſſerflugzeug, haben die Tangerzone
in m Gibraltar paſſiert. Die Zivilbevölkerung
von anger ſoll auf Verlangen der Militär
behörden mit der
begonnen haben.

Der langjährige

und

Räumung der Stadt
Generalſekretär des Quaid'Orſay, Leger, iſt, einer offiziellen franzöſiſchen

Verlautbarung zufolge, durch den Botſchafter beim
Heiligen Stuhl, Charles Roux, erſetzt worden.

Der neue franzöſiſche Jnnenminiſter Mandel hat
z7 Generaldirektor der franzöſiſ Polizei Herrn

in ter ernannt, der bereits während des letzten
Krieges im Miniſterium Clemenceau den gleichen
Poſten innehatte. Zweifellos wird der aus der
Mottenkiſte geholte verſtaubte Bürokrat Winter
den ſchweren Aufgaben, die ſein Amt in derkommenden Zeit mit ſich bringen wird, nicht
gewachſen ſein.

Das oſlawiſ rachtſchiff „Boka“ (rund 5500BRT.), in e i Hafen r Anker
lag, iſt aus unbekannter Urſache in Brand geraten.

Mit ſofortiger Wirkung werden in Finnland
Eetreidevorräte und Mehl beſchlagnahmt. Mit Be
ginn des 27. Mai werden rotkarten aus-
F eben, die eine Durchſchnittsration von 300 GrammPerſon und Tag vorſehen.

Auf der Strecke v Lille und Calais er
eignete ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück.
Ein Perſonenzug, der von Tournai kam, ſtieß aufeinen Güterzug. Der Zugführer des Verſongnivget
hatte ein Halteſignal überſehen. Wie es heißt, ſind
15 Fahrgäſte getötet und etwa 30 mehr
oder weniger ſchwer verletzt worden.

Stavenshagen, Kreis n verhaftete die
Gendarmerie einen Polen, der in einem Tob
ſuchtsanfall einen fünfjährigen Knaben
erſchlagen hatte Der Täter iſt geſtändig und
ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Frankreich beſtätigt die deutſchen Erfolge
Unnnkerbrochener Vormarſch nach Weſten Millionen von motoriſierken Pferden

Genf, 20. Mai. Die Agentur Havas
verbreitete am Montag einen Bericht des
franzöſiſchen Oberkommandos
über die militäriſchen Opera-
tionen im Weſten, in dem es u. g.
heißt:

„Jmmer mehr ſtellt es ſich heraus, daß
es der deutſche linke Flügel iſt, dem vom
deutſchen Oberkommando die Aufgabe über-
tragen wurde, die Entſcheidung herbeizu-
führen zu verſuchen. Es handelt ſich um
vier oder fünf Panzerdiviſionen in Stärke
eines ganzen motoriſierten Armeekorps,
das in der Gegend zwiſchen Sambre und
Oiſe an einer Front von etwa 50 bis 60
Kilometer zwiſchen La Fère und Le Cateau
auf dem Weſtufer des Oiſe-Sambre-Kanals
eingeſetzt iſt. Dieſe Streitkräfte ſind zwar
durch den beſtändigen Vormarſch ſeit mehr
als acht Tagen unter den Bomben der fran
zöſiſchen und britiſchen Flieger und auf un
zulänglichen und zerfahrenen Straßen er-

müdet, haben unter heftigen Kämpfen ſchwer
gelitten, ſetzen aber trotzdem ihren Vor-
marſch gegen Weſten fort. Der Weſten
ne Hauptrichtung aller deutſchen An-
griffe.

wagen ſchlägt ſich jetzt mit franzöſiſchen und
britiſchen motoriſierten Verbänden, die vor
der Infanterie poſtiert ſind und nunmehr
das ganze Gewicht ihrer Kampfkraft in bie
Schlacht werfen. Dieſe rieſigen Mengen von
Panzerwagen ſpielen heute die Rolle, die
die ſchwere Kavallerie in denSchlachten von früher ſpielte, während die
leichteren Abteilungen der Motorradöfahrer
mit den Schwadronen der Huſaren
verglichen werden können. So ſetzt die
moderne Schlacht Millionen von motoriſier-
ten Pferden in Gang und entwickelt ſich auf
freiem Felde mit einer unheimlichen Ge-
ſchwindigkeit, wobei die zuletzt genannten
Abteilungen ihre Spitzen weit nach vorn
werfen und ſich bei Beginn der Dunke?heit
wieder zurückziehen, um nicht abgeſchnitten

Wieder im ſSommegebiet
Von Oberleufnant Stephan

Während die Zeitungen in London und
Paris mit wachſender Beklemmung abzu-
warten verſuchen, ob die Lage nur als „ſehr
gefährlich“ und „ſehr ernſt“ oder ſchon als
h bezeichnet werden müſſe,reitet der deutſche Angriff unabläſſig nach

eſten vorwärts. Er kann nicht dadurch
gehemmt werden, daß die leitartikelnden
engliſchen Militärberichterſtatter mit ihren
Ortsangaben ſtets drei Tage hinter den
harten Tatſachen einherhinken oder ſich da-
mit herauszuflunkern verſuchen, „geogra-
phiſche Bezeichnungen könne man bei dem
Charakter der heutigen Schlachten nicht
geben“. Der deutſche Wehrmachtbericht
vermag die Linien des ſtrategiſchen Vor-
marſches ſehr genau aufzuzeichnen, und er
iſt dabet um ſo exakter, als es ſich bei den
Kämpfen dieſer Tage um Landſtriche han
delt, die Millionen deutſcher Menſchen aus
eigener Anſchauung kennengelernt haben,
namentlich um das Sommegebiet.Noch kein Vierteljahrhundert iſt vergangen,
ſeit in jenem Gebiet um Péronne, das
unſere Soldaten d erreichten, viele
Wochen lang der Wahnſinn der Material-
ſchlachten tobte. Am 1. Juli 1916 begannen
die engliſch-franzöſiſchen Truppen mit dem
Generalſturm auf einen Gebietsſtreifen, der
nördlich und ſüdlich der Somme eine Aus-
dehnung von insgeſamt knapp 40 Kilometer
hat. Drei Monate lang wurde der Angriffmit immer erneuter Wucht fortgeſetzt. Der
Einſatz an Menſchen und Material war un
geheuerlich. Jn einem Kampfraume von
vielleicht 600 Quadratkilometer wurden
innerhalb von n nicht 100 Tagen 105 eng-
liſch-franzöſiſche, 70 deutſche Diviſionen auf
gerieben. Der Feind verlor nicht weniger
als dreiviertel Millionen Menſchen; der
deutſche Verluſt wird auf 500 000 Mann ge
ſchätzt. Der Begriff des Trommel-
feuers entſtand erſt eigentlich in der Hölle
dieſer Schlacht. Als ſich die Herbſtnebel
barmherzig über dieſes Grauen der Mate
rialſchlacht legen und der Kampf langſam
ausbrennt, hat die Entente ihr Ziel, den
Durchbruch durch die deutſchen Stellungen,
nicht erzwingen können.

Die kleine Ausbuchtung, die ſie mit einem
wahnwitzigen Aufwand erreicht hat, iſt ohne
jede ſtrategiſche Bedeutung. Der deutſche
Frontſoldat, der in den großen Offenſiven
von 1914 und 1915 im Weſten wie im Oſten
ſeinen Schneid im Angriff bewieſen hatte,
lernte an der Somme, ſich in der Abwehr
ſchlacht bewähren. Jn den Trichterfeldern
von Péronne ſtand im Oktober 1916 der
überlegene deutſche Soldat härter und ent
ſchloſſener als je. Das Grauen des Stahl-
gewitters hatte ihn nicht erſchüttern können.

Jm Sommegebiet kämpfen heute deut-
ſche Truppen auf hiſtoriſchem Boden.

beſaß.“

Sie ſind die alten Heerſtraßen an Maas,
Sambre und Oiſe heraufgezogen wie ihre
Väter 1914 und die Vorväter 100 Jahre zu-
vor, als die napoleoniſche Tyrannei über
Deutſchland zu Ende gegangen war.
ihr Vormarſch vollzieht ſich, begleitet von
Panzerformationen und Kampffliegerabtei-
lungen, anders als jemals zuvor.
Von dem wochenlangen Ringen um einzelne
Grabenſtücke iſt die heutige Kriegführung
ſoweit entfernt wie von den Feſtungs-
kämpfen, die 1870/71 in dieſem Landſtrich um
La Fère, Ham, Laon und Péronne mit Er
bitterung geführt wurden. „Die Maſſen-
verwendung von Panzereinhei-
ten und Flugzeugen im niedri-
z Flug haben dem Krieg einen beſon-
eren Charakter gegeben“, ſo ſchreibt der

franzöſiſche General Bricard im „Jour“.
„Das Maſchinengewehr“, ſo fährt er fort,

„bricht den Kampf nicht mehr, es iſt vor den
ſtarken Panzerplatten ohnmächtig. Selbſt
die Anti-Tankwaffen ſind ungenügend. Dar-
um müſſen ſich das Kommando des General-
ſtabes, die Truppen und beſonders die Ar-
tillerie auf dieſe neue Form umſtellen.“ Jm
„Journal“ klagt ſein Kamerad Duval:
„Wir ſind noch in der Periode der Ab-
nützung. Bis zum Augenblick haben wir
uns vor einem Feinde zurückziehen müſſen,
der mächtiger iſt und uns überlegene Mittel

Die Franzoſen müßten ſeltſame
Jlluſioniſten ſein, wenn ſie im Ernſt glaub-
ten, daß ausgerechnet der General Wey-
gand in ſeinem bibliſchen Alter die nötige
Umſtellung auf die neue Form wird vor-
nehmen können, die den jüngeren Generalen
nicht mehr gelungen war. Heute muß jeden
falls ſelbſt die „Times“ zugeben, daß „die
Breite des deutſchen Durchbruches ſo groß
iſt, daß ſie die deutſchen rückwärti-gen Verbindungen immun gegen
unſere Artillerie macht.“ An Tiefe
hat dieſer Durchbruch geſtern nach Süden
weiter wirr indem neue ſtarke
Kräfte die Aisne nördlich Reims
erreicht haben.

So bleibt dem amtlichen engliſchen Nach
richtenbüro nichts übrig als melancholiſch
feſtzuſtellen, daß „es nutzlas wäre zu be-
haupten, die Lage habe ſeit Sonnabend
gebeſſert und beruhigend hinzuzufügen, daß

gottlob die verbündeten Franzoſen
und Belgier wieder Schrecklicheres aushal-
ten mußten als die Briten, die ſich weiter
n über die Denöre m undei Tournai auch ſchon über die Schelde,
während in nun nur noch 70 Kilo-
meter Entfernung die Kanal-äfen locken, denen die „tapferen“ Briten
n Eilmärſchen zuſtreben, die aber bei den

Angriffen der deutſchen Luftwaffemit allem Nachdruck bedacht werden.

Sturm auf eine franzöſiſche Schlüſſelſtellung
Ueber 200 Gefangene gemacht Hervorragender Schneid unſerer Truppen

wall und in ſeinem Schutz haben unſere
Truppen in überraſchendem Vorſtoß und
kühnem Angriff die Franzoſen aus ihren
befeſtigten Stellungen heraus und durch un
aufhaltſames Verfolgen mehrere Kilometer

r r Jm Rahmen dieſes kühnen
orſtoßes mitten in die feindlichen Wider

ſtandsneſter hinein angeſichts der
Maginot-Linie verdient beſonders die
Erſtürmung einer beherrſchenden feind-
lichen Schlüſſelſtellung ſüdweſtlich
von Zweibrücken hervorgehoben zu
werden.

Das Wälöchen auf der ſchmalen Höhe
war dem deutſchen Soldaten ſchon lange
ein Dorn im Auge. Zu einer Feſtung aus

diente es dem Feind nicht nur als
icherung des viele Kilometer tiefen, nach

rückwärts ſich erſtreckenden freien Geländes,
ſondern erlaubte ihm auch ungenierten
Einblick in das geſamte deutſche Vorfeld.
Die B-Stellen der feindlichen Artillerte und

nfanterie konnten gar nicht günſtiger
egen. Der Einbruch in das Wäldchen und

deſſen Beſetzung war darum für das Vor-
ßeren der geſamten Front von entſchetden
er Bedeutung. Er würde den Feind ſeiner
wichtigſten Schlüſſelſtellung in
dieſem Abſchnitt berauben, zugleich unſeren
Truppen aber einen ſolchen in die Hand
eben. Es mußte alſo unter allen Um-
änden genommen werden.

Auf die Sekunde ſetzt die Artillerievorbe-
reitung ein. Aus unzähligen Rohren
rauſcht es heran, ein Krachen und Berſten,
als ſei die Hölle los. Jetzt ſtockt das Feuer,
und ſchon beginnt es wieder: Sperr-
feuer, das iſt das Angriffsſignal für unſere
Schützen Sprung auf, marſch, marſch! Die
Wellen fluten vor, der Gegner wird ge-
packt. An vielen Stellen u bricht
MG- und Gewehrfeuer los. Drahtſcheren
arbeiten. Handgranaten wirbeln durch die
Luft. Auch von den Flanken bellt es jetzt
erüber. tie Schlacht iſt entbörannt.
ie Truppe findet kein Halten. Die erſten
G-Neſter und Unterſtände werden im

h überrannt. Der Einbruch iſt ge
g

Harknäckiger Widerſtand
artnäckig iſt der Widerſtand der fran

zöſiſchen Alpenjäger. Aber er wird gebro
chen, wo auch immer er das Vorwärtsdrin-
gen unſerer Soldaten aufzuhalten droht.
Einem unſerer Kompaniechefs reißt ein
Granatſplitter den Stahlhelm auf. Warm
rinnt das Blut den Nacken herunter. Er
taumelt, faßt ſich wieder, weiter! Der Fun
ker bricht über ſeinem Gerät zuſammen.
Noch im Liegen gibt er ſeine Sendungen
durch. Dieſem Kampfgeiſt iſt kein Feind ge
wachſen. Die Franzoſen werden
von paniſchem Schrecken erfaßt.
Sie taumeln aus ihren Unterſtänden her-

und ſchon iſt die Schlüſſelſtellun

aus, heben die Hände und laſſen ſich urück-
führen. Jn ihrer Freude, lebend avon-
gekommen zu ſein, ja, am Leben bleiben zu
können. helfen ſie nun, die deutſchen Ver
wundeten aus dem Feuer herauszuholen.
Der franzöſiſche Arzt, der ſich ebenfalls un
ter den Gefangenen befindet, ſpringt hilfs
bereit ein. etzt gibt es keinen Gegner
mehr, jetzt heißt es nur noch: helfen.

Der Wald iſt durchgekämmk
Ein Widerſtandsneſt nach dem anderen

fällt. Der Wald iſt durchgekämmt. Ein zu
einem Bunker ausgebautes Zollhaus am
jenſeitigen Waldrand gilt es noch 43 ſtür
men. Ueber 60 Franzoſen haben ſich dort

r Noch ein ſchneidiger An i von
Leutnan Schmidt mit unterung räuchert auch dieſen Stützpunkt
aus. Leutnant Schmidt macht hier allein
56 Gefangene.

Wenige Stunden ſind erſt vergangen,
ganz in

unſerer Hand. Drei überaus ſtarke Be-
und raffiniert angelegte Wider-

ſtandsneſter vom linken Flügel fallen am
Nachmittag. Ueber 200 Gefangene ſind das
Ergebnis des Tages. Eine Unzahl Waffen
und Munition wird erbeutet, und während
die franzöſiſche Artillerie Störfeuer herüber-
ſendet, ſind die Männer ſchon dabei, die
ganze Stellung herumzuwerfen und zur
Verteidigung einzurichten. ranz Rinne.

ie Hauptmaſſe der deutſchen Panzer

Aber

zu werden. Unter bieſen Umſtänden t es
vor einigen Tagen Abteilungen deutſcher
Motorradfahrer gelungen, bis in die Gegend
von Laon und geſtern abend ſogar bis nach
Péronne vorzudringen.

Unter ſolchen Umſtänden muß man
vollſtändig von den Irrntbegriffeg
Krieges 1914/18 frei machen. 3 ſind dies
Anſchauungen und Begri die im moder
nen Kriege, in dem Erdmaſchinen in Aktion
treten, die auf jedem Gelände mit einer
mittleren Geſchwindigkeit von 50 Kilometer
in der Stunde ſich fortbewegen, und in den
Luftkämpfen und Bombardements Flug-
zeuge zur Verwendung kommen, ren
enorme Geſchwindigkeit man kennt, völlig
überholt ſind.“

Weiter heißt es in dem Bericht: „Die
Deutſchen verſuchten, ſich durch Ueberfall
einiger Brückenköpfe an der Aisne zu ver
ſichern, wo ſie ſtürmiſch angriffen. An zwei
Stellen in der Gegend von Rethel gelang
es ihnen, einige Abteilungen auf das andere
Ufer zu werfen. Jn der Gegend von Mont-
medy ſind die Deutſchen zu einem Angriff
auf die Maginot-Linie übergegangen, die
an dieſer Stelle erſt beginnt, und die in
ihrem Verlauf ein Feſtungsſyſtem darſtellt,
das ſchwere Forts, umgeben von Kaſemat-
ten und Bunkern umfaßt. Die von großen
Maſſen Infanterie nach deutſcher Methode
nach ſchwerer Artillerievorbereitung vor-
eführten Angriffe, die ſich während der
efechtstätigkeit ſelbſt in die Breite zogen,

führten, ſo behauptet der Bericht, zu
nem Erfolg bis auf eine Stelle, wo eine
der vorderſten kleinen franzöſiſchen Kqhbe
matten überrannt wurde.“

Wekklanf zum Kangl
Geuf, 20. Mai. Da das britiſche Exped

tionskorps ſeit den letzten Tagen im franz
ſiſchen Volk erheblich an Kredit verloren hat,
erteilte jetzt Churchill der Agentur Havas
den Befehl, ſofort etwas Herzerfriſchendes
über den geliebten engliſchen Bundesgenoſ-
ſen zu ſchreiben, und ſo lieſt man alſo in
einem Londoner Havasbericht über die
militäriſche Lage den erheiternden Sagtz:
„Die britiſchen Truppen operieren wie die
belgiſchen Truppen und wurden niemals

zurückgedrängt“. JEs erhebt ſich daher die ſchwierige Frage,
wie denn eigentlich die böſen Deutſchen in
Belgien ſo raſch vorwärts kamen. Wenn die
Engländer, die ja doch den deutſchen Divi
ſionen dort einmal gegenüberſtanden, „nie
mals zurückgedrängt“ wurden, dann müſſen
ſie es gemacht haben wie in Norwegen: Sie
ſind alſo, bevor es brenzlich roch, mit affen
artiger Geſchwindigkeit nach hinten geeilt,
um wenigſtens einmal den Detgt-
ſchen züvorzukommen, nämlich kn
der Erreichung der rettendeny
Kanalhäfen

Beſterfeid bei Reynand

Berlin, 20. Mai. Wie Havas meldet, hat
Reynaud geruht, am Sonntag den Prin
zen Bieſterfeld zu empfangen. Nach dem
Bittgang zu den Londoner Geldſäcken hat
ſich dieſer ſaubere Prinz alſo auch dem
größten Deutſchenhaſſer in
Frankreich in die Arme geworfen
und damit noch einmal vor aller Welt ſeine
ſchmähliche Rolle als Verräter bezeugt.
Zu feige, gegen ſeine alte Heimat wie er
prahleriſch auspoſaunt hatte mit ber
Waffe zu kämpfen, bietet ſich dieſer elende
Windbeutel den Plutokraten als Aushänge-
ſchild für ihre verbrecheriſche Agitation an.
Das deutſche Volk hat auch dieſe Kanaille
längſt auf den politiſchen Müllhaufen ge-
worfen.

noigelandete Engländer

für Fallſchirmiruppen gehalten
Drahtmeldung unseres Vertreters)

Geuf, 20. Mai. Der aund die Panikmache der e en
Machthaber um die deutſchen Fallſchirm-
jäger hat jetzt einen eigenartigen
ſammenbruch erfahren. Nachdem die Be
völkerung zur Lynchjuſtiz tagelang aufge
reizt worden war, gibt nun ein amtliches
Kommuniqué die dringende Warnung,. j
r er doch erſt genau anzuehen, ob es ſich auch um einen De
handele. Es könne durchaus ſein, daß fran-
öſiſche oder engliſche Flieger ſich durch

llſchtrmabſprung aus abſtürzenden Flug
zeugen retten. Einzelne Fallſchirmleute
ſeien beſtimmt keine deutſchen Soldaten.
Dieſe träten nur in Maſſen auf.

Das Kommuniqués läßt deutlich erkennen,
daß in Frankreich von der aufgehetzten Be
völkerung engliſche Flieger, die ſichdurch Abſerurg retten wollten, er
ſchlagen worden ſind. Da die Behörden
lügneriſch verkündet hatten, die Deutſchen
ſprüngen auch in fremden Uniformen ab,
ſo bot die engliſche oder belgiſche Uniform
keinen Schutz mehr. Wieder einmal haben
ſich die Plutokraten in ihrem eigenen
Lügennetz gefangen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortljich: für Politik: Or Gerhard Malbeck; Chef
vom Dienſt Richard Willi Billhardt; Lokales: Fran
Gomm; Kreis Nachrichten und Heimatteil: Richard Will
Billhard: für Sport und Wirtſchaft: Otto Georgi; Kunſt-
betrachtung: Alfred Stiehler: für Bildberichterſtattung:
die Abteilungsleiter: Berliner Schriftleitung: Hans Graf
Reiſchach. Berlin SW 68; Anzeigen- und Werbeleiter:
Ernſt Sticken: für den Inhalt der Anzeigen verantwortlich:
Paul Kerſten Für unverlangt eingeſandte Beiträge wird
keine Gewähr übernommen. Zur Zeit Preisliſte Nr. 2 gültig.

Leitung des Zweigverlages: Walter Schulze
Verlag u. Druck Mitteldeutſcher NationalVerlag G.m.b.H.

MNZ-Druckerei Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3.



321. Mai 1940 MWMerſeburger Zeit unz

20. Mai. PX.) Der esbericht
vom 19. Mai den kühnen Hand

mit dem Oberlentnant Germer und
Pioniere das Panzerwerk s05 der

aginot-Linie ſtürmten und außer Ge
fecht ſetzten. Das Panzerwerk liegt ſüdoſt-
wärts Villy, nordweſtlich der Feſtung
Montmédy, und ſtellt den äußerſten

läügel des eigentlichen Kernſtücks der

r dar t daseroberte mehrge ge, untereinaunder
Verbindung ſtehende und mit allen
kanen nenuzeitlicher Feſtungstechnik aus

Fort mit herausſchiebbarer Panuzer
z pickt mit zahlreichen MG.s und

t Ulerie bis zu einem Kaliber von
10,5 Zentimeter ſtellen die eigentlichen Kern

der Maginot-Linie dar. Sie liegen in
ſogenannten zweiten Welle, alſo im

Mittelſtreifen des Feſtungswalles.

48ſtündiger Kampf
Das Werk 505 wurde in heldenmütigem

Anſturm in 48ſtündigem Kampf genommen.
Der Weg iſt frei. Der Einmarſch in
den Chiersbogen kann erfolgen. Die fran
zöſiſche Feſtung Montmedy iſt ihres wich-
tigen Flankenſchutzes beraubt.

Hart war der Kampf. Zäh und verbiſſen
verteidigten ſich die Franzoſen. Es war zu
ſpüren, daß ſie alles daran ſetzten, von hier

m

Oberleutnant
Hans Schoene.

Der Bericht des
OKW. vom 15. Mai
erwähnte die her-
vorragende Tapfer-
keit, mit der sich
an der Saarfront
der Oberleutnant
eines Infanterie-

r HansSchoene (unserBild) und seine
Kompanie bei der
Erstürmun eines

beherrschenden
Felsenstützpunktes
des Feindes ausge-
zeichnet haben.

K. Becker /Scherl.)

ab die Stellung zu halten. Jn blutigen
fklärungsgefechten hatte die Jnfanterie
nbet, daß das Fort Villy durch ausbe-

tonierte Unterſtände und Bunker gefichert
war, alſo bereits die erſte Welle derMaginotlinie darſtelle. Nach ſchwerem
Kampf von Haus zu Haus, von Keller zu
Keller, in den die Artillerie immer wieder
eingreifen und Bunker durch unmittelbaren
Beſchuß niederkämpfen mußte, wurde das
Dorf n Die Ausgangsſtellunggegen das Panzerwerk, das etwa 1 Kilo-
meter weiter auf Höhe eines Hanges
lag, war geſchaffen. Der Führer einer
Pionierkompanie, Oberleutnant Germer,
erhielt von ſeinem Kommandierenden Ge
neral perſönlich den Befehl, Werk 505 zu
nehmen.

Die Erkundungen hatten ergeben, daß
das geſamte Werk aus zwei Panzer-anlagen, ſogenannten Kampfblocks und
einer Geſchützkaſematte beſteht, die unter
einander und mit anderen Panzerwerken
unterirdiſch verbunden ſind. Panzeranlagen
und Geſchützkaſematte waren etwa 40 Meter
voneinander entfernt. Das nächſte Panzer-
werk gleicher Art liegt 2 Kilometer in Rich-
tung auf Montmedy. Jede Panzeranlage
verfügt über 4 Panzerkuppeln, von denen
eine verſenkbar iſt.

der Sturmangriff beginnk
Am Sonnabendabend beginnt der dra

matiſche Kampf. Die Sto nunten im brennenden Dorf Villy
bereit. Jetzt ſetzt ein M der dentſchen ſchweren und mittleren Artillerie auf
das Panzerwerk ein, der die Tarnung frei
legt und das Gelände in ein Trichterfeld

verwandelt. Wie ein Orkan brauſte es um
das Werk 505. r auf Einſchlag
ſpritzt hoch. Geſpannt achten die Män-
ner den Erfolg dieſes Beſchuſſes. Wird es
elingen, Teile von 505 bereits außer Ge
echt zu ſetzen? Es fol direkterSchartenbeſchuß. Die Pioniere haben

ſich zuſammen mit der Jnfanterie bereits
bis an den Fuß des Hügels vorgearbeitet.
Sie können genan beobachten, wie die Ein
ſchläge unſerer Pak- und Flakgeſchütze
haargenan in den Scharten-löchern liegen.

Schließlich kommt das Kommando:
„Sprung auf, marſch, marſch!“ Der
Sturmangriff beginnt. Die ver-
zweifelte Gegenwehr, raſendes MG- und
Geſchützfener aus den Panzerkuppeln beweiſt,
daß die Kampfkraft von 505 durch den
Artilleriebeſchuß nur wenig gelitten hat.
Nur kurze Zeit ſpäter haben ſich die
Pioniere bereits von Trichter zu Trichter
bis in die toten Winkel des Panzer-
werks vorgearbeitet, haben ihre Spreng-
ladung gelegt und die Zünduhr angeſteckt.
Jnfanterie und Artillerie übernehmen wirk-
ſamen Feuerſchutz und halten die Scharten-

nieder. Die noch vor dem Panuzerwerk
liegenden Betonbunker und Feldſtellungen
der Franzoſen ſind durch den Artillerie
beſchuß bereits niedergekämpft. Die Spreng-
ladung an der erſten Panzerkuppel geht
hoch. Sie liegt richtig. Die Stahlkugel
zwei Meter im Durchmeſſer aus 30 Zenti-
meter dickem Stahl hebt ſich etwa einen
Meter hoch aus ihren Verankernungen und
fällt dann krachend ſchräg auf den Kuppel-
ring zurück. Die DOeffnung für geballte
Sprengladungen iſt frei, der Einbruch in
das Panzerwerk gelungen.

Sprengladung auf ſ5prengladung
Auf dem Panzerwerk geht unterdes die

Arbeit weiter. Unter heftigem MG- und
Artilleriefeuer aus den Nachbaranlagen
legen die Pioniere Sprengladung
nach Sprengladung. Kuppel auf
Kuppel wird außer Gefecht geſetzt, Scharte
auf Scharte geſprengt. Schwere Spreng-
ladungen werden in das Panzerwerk gewor-
fen, wo ſie mit ungeheurem Krachen explo-
dieren. Mehrere Kuppeln ſind bereits ein
gebeult. Werk l ſchweigt. Schwefel-
gelbe Rauchſchwaden ziehen aus allen
Löchern. Das Werk brennt. Es iſt
außer Gefecht.

Die Kämpfer krallen ſich hier mit ihrer
ganzen Zähigkeit an 505, und ebenſo zähe
und verbiſſen wehrt ſich der Feind. Gegen
ſtöße unterbleiben, aber heftiges Artillerie
feuer und MG-Garben erſchweren die wei-
teren Sprengungen. Meiſterhaft die Zu
ſammenarbeit mit der Jnfanterie, die die
Arbeiten durch Flankenſicherung deckt. Da
plötzlich aus der Flanke ein feindlicher
Angriff mit ſtarken Panzern. Aber
unſere Panzerjäger und unſere Flak ſind
auf der Hut. Jn ihrem Feuer bleibt der
Angriff ſtecken. Drei ſchwere feind-
liche Panzer werden vernichtet.
Die Geſchützkaſematte iſt bereits in deutſcher
Hand und beſetzt. Das Werk II der Anlage
aber ſchießt noch aus einem letzten MG. Die
Nacht iſt hereingebrochen. Aber alle Teile
vom Panzerwerk 505 bleiben in deutſcher
Hand. Ein Eindringen iſt vorerſt noch nicht
möglich, da Werk l noch brennt und Werk II
durch Pulverdämpfe verqualmt iſt. Die Ent-
lüftungsanlage iſt in beiden Werken außer
Betrieb geſetzt. Die Waffen hinter den
Scharten ſind vernichtet. Panzerwerk
505 iſt in allen ſeinen Teilen
außer Gefecht.

Der heldenmütige, tapfere Erſtürmer des
Werkes, Alfred Germer, ein erſt 26jähriger
Straßburger, wurde am 1. April zum Ober-
leutnant befördert. Er iſt erſt ſeit wenigen
Tagen Kompagniechef ſeiner Pioniere. Ein
feſtes, energiſches Geſicht leuchtet voller
Stolz auf, als er ſeinem General ſeinen Er-
folg melden kann. Heinz Pilgram.

„Endlich ſeid Jhr gekommen!“
Der Eiwmarſch der deuiſchen Truppen in Malmedy

20. Mai. (PK.) Am 10. Mai mar-
ſchierten die feldgrauen Kolonnen durch das
deutſche Malmedy, durch einen Landesteil, in
dem die deutſche Zunge klingt, in dem Kinder
wie Greiſe deutſch ſprechen. Die deutſchen
Soldaten marſchierten, wofür ihre Väter
einſt gekämpft und geblutet haben.

War es Zufall oder bewußte Fügung, daß
hier als erſter ein Deutſcher den Truppen
den Gruß anbietet? Ein Landmann, etwa
60 Jahre alt, die lange Pfeife in der Rechten,
winkte uns zu. Er weiß in der erſten Minute
kein Wort, da ſtrömen ſeine Lippen über von
ſeiner Freude. Jn der gleichen Sprache, die
wir ſo lange von den Eifelbauern hörten, ruft
er aus: „Jetzt ſind wir zuhaus:
Endlich ſeid Jhr gekommen!“ Er
ſpricht davon, wie ſie hier lange gewartet
haben, von Jahr zu Jahr, heiße Sommer
und bitterkalte Winter, daß Deutſchland ſie
wieder aufnahm in den Schoß ſeiner Familie.
Sie lebten unter fremder Herrſchaft, ſie
mußten bei den Behörden die fremde r
fprechen, und ihre Kinder lernten nicht me

die deutſche Geſchichte oder doch nur unvoll
kommen. Jetzt find wir wieder zuhaus!

Nicht in Feindesland befinden wir uns
hier, das merken wir immer mehr, wenn
auch die geſprengten Brücken den Endruck
hervorrufen möchten. Aber an den Straßen
ſtehen in kleinen und größeren Gruppen die
Menſchen; viele winken uns zu, bieten uns
mit lachendem Geſicht den deutſchen Gruß.
An den Ecken und Straßenkreuzungen ſtehen
ſchnell herbeigeſchaffte Tiſche, Eimer und
Wannen mit Waſſer, Kaffee (Bohnenkaffee!)
und Limonade für die vorbeiziehenden
Truppen. Auf Schritt und Schritt zwingt es
ſich uns immer mehr auf: Es iſt doch deutſches
Land, in dem der Marſchſchritt unſerer Nagel
ſtiefel erklingt.

ufgeklapper, Räderrollen und immer
wieder der Marſchtritt hallen auf dem
Pflaſter der Stadt Malmedy. Kennzeichen:
Am Fuß einer ſteilen Höhe gen Spa gelegene
Kleinſtadt mit 5000 Einwohnern und ſauberen
Straßen. Die Straßenſchilder ſind Heichen
völkiſchen Zwieſpalts: „Weiherſtraße“ ſteht

Panzerwerk 505 im Skurmangriff
Maginokeckpfeiler in deutſcher Hand Hherienkngnt Germer und feine Figinve gehen van

Diese zerstörten Huser in Sedan sind das
lichkeit den deutschen
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Zerschossene Häuser in Bouillon

Straßenzeile in dem beigischen Bouillon hart an der französischen Grenze bei Seden

(Aufn.: PK. Rumpf Scherl
Straßensprengungen sollten deutschen Vormarsch aufhalten

Die Sprenglöcher sind metertief. Soldaten und Bauabteilungen, die den vorgehenden Truppen
auf dem Fuße folgen, sind dabei die Sprengtrichter auszufüſien

in der erſten Zeile, darunter in franzöſiſcher
„Devant l'etang“. An den Straßen und
Fenſtern lagern ſeit dem Erſcheinen der
erſten deutſchen Truppen die Bewohner.
Tabakwaren, Getränke und Eßwaren werden
den deutſchen Soldaten buchſtäblich zugeſtopft,
als ob ſie ſeit Wochen nichts mehr zu eſſen
bekommen hätten. Und die Wachen, die
öffentliche Gebäude in den Schutz der
deutſchen Wehrmacht übernehmen, können ſich
der Angebote kaum erwehren.

Eine weißhaarige Frau ſteht in einem
Hausflur, grüßt hin und wieder die vorbei-
kommenden Soldaten und ſagt leiſe: „Mein
Neffe iſt auch deutſcher Soldat. Jch kann
das alles kaum faſſen.“

Unmöglich, alle die Begegnungen zu
ſchildern, die man in wenigen Minuten in
Malmedy hatte und die jedem einzelnen zu
einem Erlebnis wurden.

Karl Heinz Balzer.

Eif Stunden Rahiampf
ſechs feindliche Bunker erovert

Berlin, 20. Mai. Bei den letzten Kämp-
fen weſtlich Merzig zeichnete ſich der Kom
panieführer in einem Jnfanterie- Regiment
Leutnant Richter durch beſondere Tapfer-
keit aus. Leutnant Richter drang in ein
durch ſechs feindliche Bunker be-
ſetztes Walöſtück ein und zwang trotz eines
Gegenangriffes durch feindliche Panzer in
elfſtündigem Nahkampf mit der
letzten ihm zur Verfügung ſtehenden Hand-
granatenmunition die zwei Offiziere und
38 Mann ſtarke engliſche Beſatzung zitr
Uebergabe.
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Italien wird ſein Work mikreden
die Kriegsbereilſchaft der faſchiſtiſchen Großmacht die Parole wird kommender italieniſche Außenminiſter über

Rom, 20. Mai. „Rom muß und wird
ſein Wort mitzureden haben“, ſo lauten die
rieſigen Ueberſchriften der römiſchen
Mittagsblätter zu einer Rede des italieni
ſchen Außenminiſters Graf Ciano in Mai-
land. Die Bedeutung der Rede wird von
der Preſſe insbeſondere deshalb unter
ſtrichen, weil ſie am Jahrestage des Ab
ſchluſſes des ſtählernen Paktes ſtattgefunden
hat. Sie ſei, wie „Popolo di Roma“ be
tont, nichts anderes, als eine klare und ent
ſchloſſene Beſtätigung der politiſchen Hal

die Jtalien ſchon ſeit langer Zeit der
Welt gegenüber eingenommen habe.

Die kürzlich erfolgte Bekanntgabe der
Piratenſtreiche der engliſch franzöſiſchen
Kontrolle hätten dem italieniſchen Volke be
wieſen, in welchem Grade von Abhängigkeit
es in dem Meer lebe, das ein italieniſches
Meer iſt. Das italieniſche Problem
beſtehe alſo in ſeiner ganzenGröße, und die Kontinuität der Politik des
Duce ſtrafe nochmals alle jene Lügen, die,
man wiſſe nicht recht aus welchen Tatſachen,
glaubten oder hofften, daß Jtalien ſich anden ungerechten und unktugen Zurück-
weiſungen jener aufhalten laſſen würde, die
ſeinerzeit nicht haben verſtehen wollen. Das
Mittelmeergefängnis entſpreche nicht mehr
der Großmachtſtellung des fcaſchiſtiſchen
Jtalien. Das Schickſal Italiens liege auf
dem Meer, und wenn man vom Meer

ſpreche, ſo ſei darunter der Ozean ge-
meint. der auch die Küſten des italieniſchen
Jmperiums umſpüle.

„Tribuna“ betont, für Jtalien handele
es ſich darum:

1. die Rechte des ſonveränen Staates
zu vexteidigen. Nach den ſchweren

ehren der Sanktionen heiße verteidigen
in dieſem Falle berichtigen, d. h. jene
Souveränität zu erlangen, die heute nicht
voll ſei, da Jtalien anderen das Wege-
g. bezahlen müſſe, um die für ſein

eben notwendigen Rohſtofflieferungen
hereinzubekommen.

2. Die italieniſchen Aſpirationen, die
zugleich natürlich, gerecht und für das
Leben des Landes notwendig ſind, zu
verwirklichen.

3. Das Preſtige Jtaliens hoch und
rein zu erhalten als kriegeriſche und
faſchiſtiſche Großmacht, die ihren Ver-
pflichtungen treubleiben will.
Graf Ciano führte in ſeiner Rede

u. a. aus: „Die heutige feierliche Kund-
gebung, die im Namen des Duce (Hochrufe
auf den Duce) in Mailand ſtattfindet,
erhält eine beſondere Bedeutung, öer nie-
mand entgehen kann. Sie findet ſtatt. wäh
rend Ereigniſſe von einzigartiger Größe
Stunde um Stunde das neue Schickſal
Europas und der Welt ſchaffen. Jm Geiſt

on Weet veuſchetels Ag“ Fein
s

Reims

Krieg erfordert volles ärzlliches Können
Neueſte Mekheden für alle Kranken 60 v. H. aller Aerzie in Kurſen forigebildel

Sonderbericht von der Wiener medizinischen Woche“ von Dr. L. K.

Während mit dem Beginn des Entſchei-
dungskampfes zwiſchen Deutſchland und
den Weſtmächten in Frankreich und England
Sportveranſtaltungen, Konzerte und Ver
ſammlungen abgeſagt worden ſind. geht in
Deutſchland auch das kulturelle Leben un-
verändert weiter ſeinen Gang. So konnte
jetzt bei der Eröffnung des Jnternationalen
ärztlichen Fortbildungskurſes in Wien
der Kursleiter Prof. Dr. Riſack ſelbſt
zahlreiche ausländiſche Kurſusteilneh-
mer, unter anderem aus Jndien, Japan,
China, Dänemark. Griechenland Bulgarien,
ja, ſogar aus Peru, begrüßen. Es beſtand
trotz des Krieges ſo betonte er, kein Zwei-
fel daran, daß der Kurſus abgehalten wer-
den würde, denn gerade im Krieg muß der
Arzt das Rüſtzeug ſeines Wiſſens und
Könnens ſtets auf der Höhe der Forſchung
halten. Auch der bei der Eröffnunagsſitzung
anweſende Reichsſtatthalter und Gauleiter
Dr. Jury wies auf die großen Aufgaben
hin, die dem Arzt gerade im Kriege geſtellt
ſind. Die Erhaltung der Geſundheit und der
Leiſtungsfähigkeit des einzelnen gegenüber
den harten Anforderungen die nicht nur der
Kampf an der Front. ſondern auch die Ar-
beit in der Heimat mit ſich bringen. macht
den vollen Einſatz der ärztlichen Wiſſen
ſchaft notwendig. Wien und Berlin ſollen
die beiden Kurſusſtädte ſein. ſo teilte der
Reichsbeauftragte für ärztliche Fortbildung
mit, in denen in Zukunft regelmäßige Ver-
anſtaltungen durchgeführt werden.

Volksgeſundheit beſtimmt die Weltgeltung
Deutſchland iſt das Land der ärztlichen

Fortbildung. Als erſtes Kulturvolk derWelt hat es vor fünf Jahren die ärztliche
Pflichtfortbildung eingeführt, die beſtimmt,
daß jeder deutſche Arzt innerhalb eines ge-
wiſſen Zeitraumes mindeſtens einmal ſein

Wiſſen auffriſchen und ergäuzen muß, denn
jede Wiſſenſchaft iſt zeitgebunden. Wahr-
heiten können Jrrtümer von morgen ſein,
ſo begründete Dr. Ramm in ſeinem Vor-
trag über Wiſſenſchaft und ärztliche Fort-
bildung“ die Notwendigkeit dieſer Einrich-
tung. Die Forſchung und die Kunſt ihrer
Anwendung ſchreitet ſtetig fort und läßt
den Arzt, der nicht den Anſchluß an ſie be
hält mit überaltertem Rüſtzeug zurück. Der
Kranke aber hat Anſpruch darauf. ſtets mit
den neueſten und beſten Methoden be-
handelt zu werden. In den Veranſtaltun-
gen der deutſchen ärztlichen Fortbildung
und in den Kurſen, die von den Akademien
für ärztliche Fortbildung abgehalten wer-
den, ſtehen natürlich die großen Hauptfächer
der Medizin im Vordergrund. aneben
aber ſind es vor allem die neu erſchloſſenen
Gebiete, die Raſſen- und Erblehre, die Un-
fallheilkunde, und die Arbeitsphyſiologie,
mit denen der Arzt vertraut gemacht wird.
Nach dem Wunſch der Reichsgeſundheits-
führung werden dann ferner die großen
Volksſeuchen, Rachitis, Tuberkuloſe, Krebs,
Geſchlechtskrankheiten und ganz beſonders
auch der Pheumatismus behandelt. 60 v. H.
aller deutſchen Aerzte ſind in den wenigen
Jahren ſeit der Einrichtung der Pflichtfort-
bildung durch ſolche Kurſe gegangen und
haben ihr ärztliches Handwerkszeug ſo auf
der Höhe des wiſſenſchaftlichen Fortſchritts
halten können. Eine wichtige Vorarbeit
auch für den Krieg, denn von der Geſund-
heit iſt die Kraft des Volkes abhängig und
von dieſer die Weltgeltung und die Fähig-
a ſich auch im härteſten Kampf durchzu-
etzen.

Zucker, Stoffwechſel und Vitamine
Jm Blut es Menſchen kreiſt bekanntlich

Zucker, der teils direkt aus der Nahrung

der Hingabe und des Glaubens ſchickt das
italieniſche Volk ſich an, an die neuen Auf-
gaben heranzutreten, zu denen es berufen
werden kann. Welches dieſe Aufgaben ſind,
wißt ihr ebenſo wie ich: Sie werden vik-
tiert durch die Verteidigung unſerer Rechte
als ſouveräner Staat zu Lande, zu Waſſer
und zur Luft, durch die Notwendigkeit, end
lich unſere Aſpirationen zu verwirk-
lichen, die naturgegeben, weil gerecht und
unerläßlich für das Leben des Landes ſind,
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durch den Willen, das Preſtige Italiens
als arbeitende, kriegeriſche und faſchiſtiſche
Großmacht hoch und rein zu erhalten,
dieſes Jtaliens, das ſeinen Verpflichtungen
und mit ihnen ſeiner großen Berufung treuzu bleiben gedenkt. (Stürmiſcher Zeifan
für den Duce). Jch bin gewiß, daß nie-
mand von euch daran denkt, daß ich heute
etwas wei s ſagen könnte. Wenn Erden Entſch gefaßt haben wird, wird die
Parole an uns alle vom Duce ergehen.
(Lebhafter Beifall.) Die Parole wird kom-
men von dem, der unſer einziger Führer
im Frieden und im Kriege iſt; ſie wird
kommen von dem Mann, mit deſſen Namen
230 Jahre lange Kämpfe und Eroberungen
gleichbedeutend geworden ſind, mit der
Sicherheit des Sieges und des Ruhmes.“

Churchill empfiehlt raſende Angriffe
Das Stichwort an den „letzten Franzoſen Der unüberwindliche Herr Keyngnd

Drahtmeldung unseres Vertreters)
e. v. Kopenhagen, 20. Mai. Churchill hat

noch niemals ſo unverhüllt um den letzten
franzöſiſchen Soldaten und um den letzten
Eingeborenen in den Kolonien geworben
wie Sonntagabend, als er über die eng-
liſchen Sender ſprach. Harte Zeiten ſtünden
bevor, es würde töricht ſein, den Ernſt der
Stunde zu verheimlichen.

Wörtlich ſagte der Leiter der britiſchen
Politik. „Jch habe indeſſen ein unerſchütter-
liches Vertrauen zur franzöſiſchen
Armee und ihrer Führung, und nur ein
kleiner Teil Frankreichs iſt bisher von den
Deutſchen beſetzt worden.“ Jn ſeiner be-
kannten lügenhaften Art tiſchte Churchill
weiter ſeinen Hörern im Rundfunk das
Märchen auf, daß das Stärkeverhältnis in
der Luft ſich während des bisherigen Ver-
laufs des Krieges in einer für die Weſt-
mächte günſtigen Weiſe geändert hätte.

Es iſt nun Zeit für uns alle, ſo jammerte
der Erzlügner, die äußerſte Anſtrengung zu
machen. Wir müſſen mehr Flugzeuge,
Tanks und Schiffe haben, denn es gilt ja
nicht allein die Schlacht in Frankreich zu ge-
winnen, ſondern den Krieg. Jch ſetze all
mein Vertrauen auf den unüberwind-
lichen Herrn Reynaud, den Miniſter
präſidenten Frankreichs, von dem ich das

heilige Gelöbnis empfangen habe, daß
Frankreich, was auch geſchehen möge, bis
zum letzten Mann kämpfen werde.“

Warnungen Lloyd Georges
Rom, 20. Mai. „Sunday Victural“ ver
öffentlicht einen Artikel von Lloyd Ge
orge. Es iſt gut, ſo ſtellt Lloyd Geor
darin feſt, wenn die Oeffentlichkeit begrei
daß die Franzoſen und Engländer gegen
einen Gegner kämpfen, der zu Lande und in
der Luft überlegen iſt, und daß eine
ernſte Gefahr darin beſteht, daß die Magi
not-Linie, auf deren Defenſivſtärke die
franzöſiſchen Hoffnungen ſich ſtützen, ſich jetzt
gegen Frankreich aus wirkenkönne. Nach einer Prüfung der Lage an
den verſchiedenen Fronten ſtellt Lloyd Ge-
orge feſt, daß der ernſteſte Schlag in der
Ueber legenheit der motoriſier-
ten deutſchen Streitkräfte beſtehe.

Es handele ſich für die Franzoſen und
Engländer darum, mit allen Kräften Wider
ſtand zu leiſten, bis es möglich werde, ihre
Streitkräfte mit den gleichen Kriegsmitteln,
über die der Gegner verfüge, auszurüſten.
Lloyd George äußert weiter die Hoffnung,
daß der Vorſtoß der deutſchen Truppen zu
mindeſt dazu dienen werde, England aus
ſeiner völlig unerklärlichen Betäubung auf
zurütteln.

Das Ende der vVaorſchußlorbeeren
Weygand, der 73ſährige

Drahtmeldung unseres Vertreters)

jb. Genf, 20. Mai. Amtlich wird in Paris
bekanntgegeben, daß für den geſtürzten
Generaliſſimus Gamelin zunächſt kein
neuer Poſten in Ausſicht genommen worden
ſei. Gamelin habe einen Nerven-
zuſammenbruch erlitten.

Die ung die in Paris zwiſchenStaatspräſident Lebrun, Miniſterpräſident
und Kriegsminiſter Reynaud, dem ſtell-
vertretenden Miniſterpräſidenten Marſchall
Pétain und General Weygand ſtatt-
fand und mit dem Sturz Gamelins und
der Ernennung Weygands zum Gene-
ralſtabschef und Chef ſämtlicher Kriegs-

ſchauplätze in Europa endete, iſt für Frank-
reich ein Ereignis von großer Bedeutung.
Gamelin galt als der begabteſte Offizier
Frankreichs; im Weltkrieg hatte er ſich auf
führenden Poſten ausgezeichnet. Man ſagte

ihm nach, daß er die alte Schule der Strategd
mit der neuen verbinde. Jahrelang war er
als das größte militäriſche Genie Frankreichs
gefeiert worden. Die geſamte Armee iſt im
Vertrauen auf Gamelin erzogen worden,
Auch in England waren ſeine Fähigkeiten
immer gerühmt worden.

Der Sturz Gamelins, dem London
zweifellos zugeſtimmt hat, wenn er nicht
überhaupt auf engliſches Verlangen erfolgte
iſt die Beſtätigung des gewaltige n
deutſchen Sieges in der Durchbruch sſchlacht. Gamelins Fähigkeitey
haben ſich als unzulänglich erwieſen, der
neuen deutſchen Kriegsführung zu begegnenSein ganzer mächtig auf ebauſchter Ruhm iſt

in ſieben Tagen der Schlacht ſo völlig
erſchüttert worden, daß man ihn in alle
Eile durch General Weygand, dem Befehls-
haber der Orientarmee, erſetzte. General
Weygand iſt 73 Jahre alt, alſo fünf Jahre
älter als Gamelin. Er wurde in Brüſſel
geboren und iſt ſeit 1900 Franzoſe. Jm Welt.
krieg war er der Generalſtabschef von Foch

und ſtand zu Beginn des jetzigen Krieges
nicht mehr im aktiven Dienſt.

entnommen, teils aus den ſogenannten
Ko“ lehyödraten, den ſtärkehaltigen Nähr-
ſtoffen durch chemiſche Umwandlung vom
Körper gewonnen wird. Jm geſamten Blut
des Menſchen findet ſich ungefähr ein
Gramm. Gibt man nun einem normalen,
geſunden Menſchen auf nüchternen Magen
hundert Gramm Traubenzucker zu eſſen, ſo
ſteigt nicht etwa nun der Blutzuckergehalt
auf ein Vielfaches an, er verdoppelt ſi
nicht einmal. Dieſes Experiment beweiſt,
wie der bekannte Vitaminforſcher Prof.
Stepp in einem Vortrag über „Kohle-
hydratſtoffwechſel und Vitamine“ aus-
führte, wie außerordentlich fein das Zu-
ſammenſpiel zwiſchen dem Syſtem der
inneren Drüſen und dem ſie regulierenden
„vegetativen“ Nervenſyſtem iſt. Der Ab-
bau des Blutzuckers wird nämlich durch
das von der Bauchſpeicheldrüſe erzeugte
Jnſulin ermöglicht. und Experimente
zeigen, daß nach dem Genuß von größeren
Zuckermengen ſofort die Bauchſpeicheldrüſe
mit lebhafter Jnſulinerzeugung antwortet.
Dieſes Hormon wird dann in ſo großen
Mengen in den Blutkreislauf gebracht. daß
nicht nur das übergroße Zuckerangebot ver-
arbeitet werden kann, ſondern ſogar noch
etwas mehr, der Blutzuckerſpiegel ſinkt dann
für kurze Zeit unter den Normalvwert.
Viele Anzeichen deuten nun darauf hin, daß
bei dieſer Zuſammenarbeit zwiſchen
Drüſen und den ſie regulierenden Nerven
auch noch beſtimmte Vitamine eingeſchaltet
ſind. Beſonders das Vitamin Be l, das be-
kanntlich die Beri-Beri verhütet. und eben-
ſo auch das antiſkorbutiſche Vitamin C
ſcheinen wichtige Aufgaben bei der Erhal-
tung der Arbeitsfähigkeit der Zellen zu
haben. So hat man feſtgeſtellt. daß die
Beri-Beri (eine mit Vitaminmangel zu-
ſammenhängende degenerative Nerven-
erkrankung) ganz beſonders ſchwer auftritt,
wenn die Kranken viele kohlehvdratreiche
Nahrung zu ſich nehmen. daß dagegen bei
eiweißreicher Ernährung der Verlauf der
Krankheit weſentlich leichter iſt. Ein
Experiment mit einem Hund. deſſen Bauch-
ſpeicheldrüſe entfernt war, zeigte weiterhin,

daß der Bedarf an Jnſulin ſtieg, wenn der
Hund ein Vitamin B-armes Futter bekam.
Alles das zeigt klar, daß dieſes Vitamin
für die Verarbeitung von Zucker undStärke im Körper lebens notwendig
iſt. Wie im einzelnen die Zuſammenhänge
ſind, das wird die Forſchung in Zukunft im
einzelnen noch klären müſſen, immer mehr
aber erweiſt es ſich, daß die Ernährungs-
wiſſenſchaft recht hat, wenn ſie auf eine ver-
nünftige Ernährung mit vitaminreicher
Koſt mit viel Vollkornbrot, Obſtund Rohgemüſe dringt. Um dieſe Er-
kenntnis wird kein rzt und kein
Hausfrau in Zukunft herumkommen.

Die deutſche Weſtgrenze
Eduard Gaeblers Geographiſches Jnſtitut, Leip

zig, veröffentlicht ſoeben eine empfehlenswerte Karte
von der deutſchen Weſtgrenze (1,20 RM.). Die
ſiebenfarbige 79 mal 82 Zentimeter große und im
Maßſtab 1:1000000 abgeſetzte Karte zeichnet ſich aus
durch ihren präziſen Druck, die Einzeichnung der
großen Befeſtigungslinien der Weſtfront und die
Berückſichtigung ſelbſt kleinerer Orte. ſo daß man an
Hand ihrer die kriegeriſchen Ereigniſſe im Weſten
ſtets genaueſtens verfolgen kann.

Schachturnier in Elſter. Ergebniſſe der Schlußrunde:
Am 19. Mai in Bad Elſter Dr. Herrmann gegen Hahn 1:0,
Müller gegen Habermann 1.0, Saemiſch gegen Dr. Rödl
O:1, Normanv gegen Gilg unentſchieden. Es folgt der
Schlußſtar d Erſter und Zweiter Gilg und Dr. Rödl
je 51/2, Dritter Müller 41/2, Vierter und Fünfter Dr.
Herrmann und Normann je 346, Sechſter Hahn 2!l/2,
Siebenter Habermann 2, Achter Saemiſch 1 Punkt.

yochock al Naußhten
Erlangen. Dem Dozenten Dr. Georg Nöbe

ling wurde unter Ernennung zum ao. Profeſſor in
der Naturwiſſenſchaftl. Fakultät der Univerſität Er
langen der Lehrſtuhl für Mathematik übertragen.

Marburg. Der n. b. a. 6. Profeſſor für Hygiene
an der Univerſität Marburg Dr. Hans Schmidt
wurde zum außerplanm. Profeſſor ernannt.

Lönigsberg. Der Ordinarius für Rechtswiſſen
ſchaft an der Handelshochſchule Königsberg Dr.
Gerhard Schiedermair wurde in gleicher Dienſt-
eigenſchaft an die Unjperſität Königsberg berufen.
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Hermann Görings Rede
über die Kriegsführung!
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Gefährliche Späße

Auf Sabotage ſtehen härteſte Strafen. Selbſt
Unfug und dumme „Späße“ können als Sabo-
tage wirken und folglich mit der Todes
ſtrafe geahndet werden. Wer ſich „aus Spaß“
Dummheiten leiſtet, die in ihrer Auswirkung
der Sabotage gleichkommen, treibt damit ſehr
gefährliche Späße gefährlich für ihn ſelbſt!
Daß dieſe Erinnerung notwendig iſt, beweiſt
folgende Zuſchrift:

„Jn der letzten Zeit wurde die Feuerwehr
der Stadt wiederholt mitten in der Nacht alar-
miert Wenn ſie dann bei der angeblichen
Brandſtelle anfragte, ſtellte es ſich heraus, daß
verantwortungsloſe Burſchen blinden Alarm ge
geben hatten.

Solche Schurkenſtreiche zeugen von einer ab-
ſolut ehrloſen Geſinnung und ſind geeignet, die
Schlagkraft und Einſatzbereitſchaft unſerer
Feuerwehren zu beeinträchtigen. Dieſes Trei-
ben iſt als Sabotage anzuſehen und wird als
Verbrechen mit den härteſten Strafen geahndet.

Die Polizei hat bereits einen beſtimmten
Verdacht. Jeder Volksgenoſſe, der dieſe Lumpen
bei ihrem ſchädlichen Tun beobachtet, hat die
Pflicht. dies ſofort der Polizei zu melden, da-
mit ſie auf friſcher Tat ertappt und ihrer Be-
ſtrafung zugeführt werden können.“

Morgen Filmabend Merſeburg-RNeuſtadt.
Die Ortsgruppe Merſeburg-Neuſtadt wird

morgen abend in e eſtſälen“ ihren Film-
abend mit dem Film „Mordſache Holm“ und einem
Beiprogramm durchführen. Beginn 20 Uhr; Karten
am Saaleingang.

Hausfrauenabend Merſeburg Nord.
Morgen abend 20 Uhr, die NS. Frauen

ſchaft mit dem Deutſchen Frauenwerk der Orts-
gruppe Merſeburg-Nord im „Bergſchlößchen“
einen Hausfrauenabend durch, zu dem alle Frauen
herzlich eingeladen ſind.

Verbraucherrichtpreiſe bis 25. Mai
Der Oberpräſident Preisbildungsſtelle in Magde

burg hat folgende angemeſſene Verbraucherrichtpreiſe im
Wirtſchaftsgebiet SachſenAnhalt feſtgeſetzt

Treibſalat *29, Rapunzel, Feldſalat 79, Spinat
(Wurzel) 19, Spinat (Blatt) 24, Kohlrabi (Treib) Gr. 1
*32, Gr. II *24. unter 30 Millimeter Turchmeſſer *19,
Karottan (Nant. gew) 11, Karotten (Nant. ungew.) 10,
Karotten (Treib) Bund je zehn Stück 32, Möhren
(Sudenb.) 9, Möhren (Flakker) 9, Sellerie (ohne Laub),
Gr. I 24, Gr. II 19. Gr III 14, Rote Rüben 10, Radies
(Bund je 10 Stück) *13 Rettich (Treib) Bund je zehn
Stück *47, Porree (gew. u geputzt) 26, Peterſilienwurzel
21, Peterſilie (grün) Meerrettich 50, Zwiebeln I6,
Schnittlauch neu?r Rhabarberpreis (rot) 11, (grün) 8.

Die angemeſſenen Verbraucherrichtpreiſe je v Kilo
gramm bzw je Stück oder Bund ſind unter Beachtung
der feſtgeſetzten Handelsſpannen und eines Durchſchnitts
frachtſatzes errechnet und berückſichtigen den Abſatz über
Groß und Einzelhandel bei Bezug aus dem Gebiet
SachſenAnhalt.

ankern Von Dienstag, 20.58 bisMittwoch, 4.54 Uhr, Monduntergang: Dienstag,
21.54, Monduntergang: Mittwoch, 5.52 Uhr.

Merſeburger Schüler muſizieren
Eine Probe von den Leiſtungen Merſeburger Muſikerzieher

Merſeburgs Muſikerzieher hatten ſich den
Muttertag ausgeſucht, an dem ihre Schüler in der
Aula des Domgymnaſiums ein Konzert veranſtal
teten. Sie haben damit mancher Mutter eine große
Freude bereitet. Erfreulicherweiſe war das Konzert
recht gut beſucht, und zwar nicht nur von den
Eltern, die es „angeht“, ſondern darüber hinaus
von denen, denen die Frage der Heranbildung derkünftigen unſerer J und damit der
geſamten muſikaliſchen Kultur ſehr am Herzen liegt.

Zu dieſer Veranſtaltung wäre zu ſagen, daß wir
unſeren M. ſikerziehern von Herzen dankbar ſind,
daß ſie uns ab und zu einen Einblick in ihre Arbeit
gewähren. Sie betreuen neben dem Stadtgebiet

auch die h Jm Rahmeneiner ſolchen Veranſtalkung können ſelbſtverſtänd
lich immer nur einige Schüler zum Vortrag kom
men, aber die, die wir hier hörten, haben uns rechte

gemacht; nicht allein wegen ihres techniſchen
önnens und ihres guten muſikaliſchen Ausdrucks

vermögens, ſonders beſonders wegen der großen
Muſizierfreudigkeit

aß auf dem Programm ausnahmslos die
Namen der größten deutſchen Komponiſten ver-

treten waren, zeugt von dem tiefen Ernſt in der
ielſetzung unſerer Muſikerzieher; daß ihnen ihre

üler dabei ſo willig folgen, iſt ſehr er
Es kann und darf nicht unſere Aufgabe ſein,
Einzelnes aus der Fülle des Gebotenen heraus-
hen Alle Schüler en zu dem guten Ge-
ingen des Konzerts beigetragen, das gleichzeitigeng und Anſporn für manche Jungen ſein

te.Ach dieſem Konzert ſei noch eine kurze Be
merkung geſtattet: außer den Blockflöten und zwei

Violinen wurde ausſchließli auf demKlavier muſiziert. Die Vormachtſtellung des
Klaviers in der Hausmuſikpflege iſt dadurch er
klärlich, daß man auf ihm als Akkordinſtrument

Partner muſizieren kann, während jedes
Melodie Inſtrument (Streich- und Blasinſtru
mente) zum Gemeinſchaftsmuſizieren drängt.Serau aber legen wir in heutiger Zeit be
ſonderen Wert! Darum, ihr Jungen und Mädel:
Wer beſitzt den Mut, auch einmal ein ſolches Jn
ſtrument ſpielen zu lernen? Wendet euch an eure
Muſikerzieher. Sie werden euch in dieſem Be
ſtreben ſederzeit gern helfen! Otto Dörfer.

Eine Feierſtunde
in der Ortsgruppe Merſeburg-Nord

Zu einer ſchlichten Feierſtunde hatte der Orts-
ruppenleiter, Pg. Lehmann, ſeine engſten

itarbeiter am Sonntagmorgen in die feſtlich ge-
ſchmückten Dienſträume der Ortsgruppe geladen,
um 10 Mütter an ihrem Ehrentage. auszuzeichnen.

Ein Vorſpruch der Ortsgruppenfrauenſchafts-
leiterin mit nachfolgenden Liedern der Singgruppe
der Frauenſchaft leitete zur Anſprache des Orts-
gruppenleiters über.

Der Endſieg um Deutſchlands Freiheit wird
nicht allein durch die Waffen entſchieden, ſondern
durch die innere Front, die geſtützt wird durch das
tapfere Aushalten der deutſchen Frau und Mutter.
Jhre Liebe zur Heimat, ihre Treue und ihre Opfer
ſind das Unterpfand für Deutſchlands Größe.

So wie den feldgrauen Kämpfern für helden
mütiges Ringen an der Front das Eiſerne Kreuz
verliehen wird, ſo wurde den deutſchen Müttern
als Trägerin für den Fortbeſtand des deutſchen
Volkes als ſchönſter Dank von dem größten Sol-
daten des Volkes das Ehrenkreuz geſtiftet.

Aus der Hand des Ortsgruppenleiters erhielten
die Mütter, denen dieſe Feierſtunde gewidmet war,
zwei goldene, ein ſilbernes und ſieben bronzene
Ehrenkreuze. Als Angebinde würde ihnen noch
von der Ortsgruppenfrauenſchaftsleiterin eine Vaſe
mit Frülingsblumen überreicht.

Hier haben die ehem. 72er einſt gefochten
ahlreiche Mitglieder der Kameradſchaft „Ehem.

72er“ mit ihren Frauen hatten ſich in der „Goldenen
Kugel“ zum Monatsappell eingefunden. Nach
Worten herzlicher Begrüßung durch den Kamerad
heſeetabrer Kirſchner gedachte dieſer des Hin
ſcheidens des Kameraden Schriftführer Muth,
deſſen Tod eine fühlbare Lücke in die Reihen der
Kameraden geriſſen hat. Die anſchließenden Aus
führungen beleuchteten die Erfolge unſerer Wehr
macht, die auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges
errungen werden. Unſer damaliges 72
war damals an der Eroberung von Orten beteiligt,
die jetzt des öfteren in den Heeresberichten genannt
werden.

Zur Metallſpende des Deutſchen Volkes wurde
die Spitze der Traditionsfahne gegeben. An dem
bevorſtehenden Wettkampfſchießen wird ſich die
Kameradſchaft beteiligen. Nach weiterer Bekannt

abe von Anordnungen der übergeordneten Stellenheit Kamerad Konrektor i. R Wilck an m
von Kartenmaterial einen recht intereſſanten Vor-
trag über „Norwegen“, der dem Vortragenden
ſtarken Beifall einbrachte.

Einmal Hinſehen genügt nicht!
Großer Schaden durch einen fahrläſſigen Eiſenbahner verurſacht

Jm Spätherbſt vorigen Jahres fuhr auf dem
Güterbahnhof Merſeburg ein Güterzug auf
einen infolge einer techniſchen Störung auf der
Strecke haltenden leeren Perſonenzug auf. Der
Schlußbremſer des haltenden Zuges ſah den
Güterzug ankommen und konnte ſich noch recht
zeitig in Sicherheit bringen. Menſchenleben
waren bei dem Zuſammenſtoß nicht zu beklagen,
doch betrug der entſtandene Sachſchaden gegen
230 000 Mark. Fahrdienſtleiter war der 55-
jährige Otto F. aus Merſeburg. der ſih geſtern
wegen fahrläſſiger Eiſenbahntränsportgefähr-
dung vor der Erſten halliſchen Strafkammer zu
verantworten hatte. wurde unter Zu-
billigung mildernder Umſtände zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:
Merſeburg. 20 Uhr, Vereinig.: Hausmuſikabd. des DRK.

20 Uhr, Union- Theater. KdF. „Schön iſt die Welt.
Ortsgr. Stadtpark: 19.30 Uhr: Dienſtbeſprechung der

Leiter. Ortsgruppe reienfelde: 20 Uhr,
eſchäftsſtelle. Ortsgruppendienſtbeſprechung.

Leuna. 14 Uhr, Ludwig-Jahn-Sch.le: Jmpftag.15. 15 Uhr in Kroöllwitz (Schule) Jmrxftag. Ortsgr.
a end, 20 Uhr (Feterabendhaus): Hausfrauen
abend.

Muſchwitz. 13 Uhr (Schule): Mütterberarung.
Söſſen. 14 Nhr Schule Mütterberatung
Schkeunditz. Frühjahrsmarkt. i Altſtadt, 20 Uhr:

h 16.30 Uhr (Stadtſchule II, Oſt):
ntreten zum Gruppenappell der JM.-Gruppe 17/302.

Großgörſchen 20 Uhr: Filmabend.
Neukirchen. 20.30 UÜhr: Ortsgruppenverſammlung.
Niederklobikau. 20 Uhr (Parteiheim): Dienſtbeſprechung

der Politiſchen Leiter.
Schafſtädt. 20 Uhr: Filmabend.

Morgen:
Merſeburg. 20 Uhr (Wiefes Feſtſäle), Ortsgruppe Merſe

burgNeuſtadt: Film „Mordſache Holm“.
Frankleben. 11.15 Uhr (Schule): Offentliches Jmpfen.
Leuna. 18 und 20 30 Uhr (To-Bü), Ortsgruppen Süd,

Mitte und Nord: Film „Tochter des murai“.
15 Uhr Gaſthaus Schröder in Daspig): Mütter-
beratung. 20 Uhr (Südſaal Feierabendhaus):
Lieder und Klavierabend.

Beuna. 13 Uhr (Neue Schule): Jmpfung und Wieder
impfung.

Bündorf. 20.30 Uhr (Gaſthaus): Filmabend.
Burgſtaden 20 Uhr (Geſchäftsſtelle). Dienſtbeſprechung

der Politiſchen Leiter.
Muſchwitz. 20.30 Uhr Gaſthaus Werner): Mitglieder-

verſammlung der Ortsgruppe.
Wallendorf. 20.30 Uhr (Heim): Dienſtbeſprechung der

Ortsgruppe

Um 2.38 Uhr früh hatte ein Leerzug das
Stellwerk MG, wo F. Dienſt tat, durchſahren,
um weiter über das nächſte Stellwerk MR den
Perſonenbahnhof Merſeburg zu erreichen. Jn
folge Verſagens eines Bremsſchlauches aber
blieb der Zug vor dem Stellwerk MR ſtehen.

F. hätte auf jeden Fall eine Benachrichti-
gung aus dem Stellwerk MR abwarten muſſen,
die ihm die Durchfahrt des Zuges mit-
teilte. So aber begnügte er ſich damit, aus
dem Fenſter zu ſehen, ob er den Zug noch er
blicken konnte. Er hätte aber die Dunkel
heit berückſichtigen müſſen. wie auch den Um
ſtand. daß die Schlußlichter des Leerzuges in
folge deſſen langer Fahrt nicht mehr hell ge
brannt hatten. So konnte er den Zug nicht
ſehen und glaubte. der zu ſei auf dem Bahn-
hof Merſeburg ſchon eingefahren. F. gab des
halb dem nächſten Zug das Einfahrtsſignal, an
ſtatt ſich noch einmal bei dem anderen Stell
werk zu erkundigen, weshalb keine Nach
richt über die Durchfahrt des Zuges eingelaufen
ſei. F. hatte ſomit die Vorſchriften grob fahr
läſſig verletzt und damit den Unfall verſchuldet.
Er hatte ſogar gegen 33 Uhr ſeinen Mit-
arbeiter für kurze Zeit beurlaubt und dadurch
deſſen dienſtliche Pflichten mit übernommen.

Jn der Urteilsbegründung betonte der Vor
ſitzende, daß in dieſem Fall eine Geldſtrafe als
Sühne nicht ausreichen könne. Daß keine Men
ſchenſeben zu beklagen waren, könne nicht dem
Angeklagten zugute gehalten werden, das ſei
reiner Zufall. Durch Sicherungen verſchiedener
Art habe die Reichsbahn alles getan, um nach
Menſchenmöglichkeit eine Gefährdung des Ver-
kehrs zu vermeiden. Die Nichtbeachtung der
Vorſchriften müſſe unbedingte Strafe nach ſich
ziehen. die abſchreckend wirke.

Neue Punkte tür alte Kle' dung
Abnohmestel!e, Turnhalle der Hans-Schemm- Schule

n ae, Wunheimstrabe
Geöffnet. bis eunsch. onnotend. d. 25 5 1040 werb-

es von 8 bis 12 und 15 i 18 h Be
e e lonn sich reren An er e e e
noch wer volte Pur hie zu eschotune rener pinn-
gtoffuworer cher

Otto Weu Kreis-Chormeiſter
Nachdem der bisherige Kreis-Chormeiſter des

Sängerkreiſes An der Saale, Kapellmeiſter Hanns
Roeſſert als Generalmuſikdirektor an das
Stadttheater in Poſen berufen wurde, G an
ſeine Stelle der Chordirektor des halliſchen Stadt
ſngecher- Otto Weu als Kreis-Chormeiſter in

usſicht genommen. Die Sängerſchaft des Kreiſes
begrüßt es, daß ſich Otto Weu bereit erklärt hat,
das Amt des Kreis-Chormeiſters zu übernehmen.

Unterſuchungsinſtitut für Vollkornbrot
NSG. Die Reichsvollkornbrotaktion nimmt auch

in unſerem Gau an Umfang zu. Jm Zuge der
laufenden Schulungen des Bäckergewerbes wurde

nunmehr für die h der Vollkornbrote auch in Deſſau ein Unterſuchüngsinſtitut
eröffnet, und zwar in dem Hygieniſchen InſtitutAnhalt in die Leiter iſt Direktor Dr. Wolter.
Das Jnſtitut i ſtändig für die Gaue Magdeburg-
Anhalt, Halle- Merſeburg und Thüringen.

Jn Anbetracht der weſentlichen Bedeutung der
Qualität des Vollkornbrotes für den weiteren Ver
lauf der Vollkornbrotaktion kann die Sicherung der
Güte durch Schulung, Prüfung und Gütemarke nur
begrüßt werden. Allein die Gütemarke des Haupt
amtes für Volksgeſundheit bietet die Gewähr, daß
der Käufer richtiges Vollkornbrot erhält und damit
wirklich ſeiner Geſundheit dient.

DRK. auch in der Nachbarſchaftshilfe
Zwiſchen dem e Frauenwerk und dem

Deutſchen Roten Kreuz iſt eine Vereinbarung überZuſammenarbeit in der Roachbarſchaftehufe ge

troffen worden. Für Aufbau und Durchführung
der Nachbar iſt danach die Abteilung
i ſpienß es Frauenwerkes die zuſtändige
telle. Die Angehörigen der Bereitſchaften des

Deutſchen Roten Kreuzes können. ſolange ſie
nicht in der Rotkreuzarbeit eingeſetzt ſind, für die
Nachbarſchaftshilfe zur Verfügung geſtellt werden,
wo ſanitäre rer in Frage kommt.
Der Einſatz erfolgt nur für ſolche Aufgaben, die
der Ausbildung der DRK.Helferin entſprechen.

Umgang mit Kriegsgefangenen unkerſagt

Der Reichsminiſter des Jnnern hat
im Einvernehmen mit dem Chef des OKW. eine
Verordnung über den Umgang mit v

efangenen erlaſſen, die ab 20. Mai wirkſam iſt.
ie veſtimmt: „Sofern nicht ein Umgang mit

Kriegsgefangenen durch die n einer
Dienſt- oder Berufspflicht oder durch ein Arbeits
verhältnis der Kriegsgefangenen zwangsläufig be
dingt n iſt jedermann n Umgang mitKriegsgefangenen und jede Beziehung zu ihnen
unterſagt Soweit hiernach ein Umgang mit
ehe gen zuläſſig iſt, iſt er auf das not
wendigſte Maß zu beſchränken.“

Bisher 88 Ehrenkreuze in Bothfeld
lö. Bothfeld. Hier fand die Verleihung der

Ehrenkreuze an die deutſchen Mütter ſtatt. Ein
geleitet wurde die Feier durch Führerſprüche
und Geſangsvorträge des BDWM. Sodann ſprach
der Ortsgruppenleiter, Pg. Blume, zu den
Müttern. Er führte aus. daß die Frau, die als
Mutter ihren Pflichten nachkommt, die gleiche
große Leiſtung vollbrxingt wie der Mann, der
im Kampf mit den Feinden ſteht. Es iſt eine
dankbare Aufgabe der deutſchen Mutter. durch
ihre Erziehung aus den Kindern wertvolle
Männer und Frauen heranzubilden. Der Füh-
rer ſagt: „Die Mutter iſt der erſte Staats-
bürger in meinem Reiche.“ Das deutſche Volk
könnte den uns aufgezwungenen Kampf um
unſere Lebensrechte nicht ſiegreich beenden,
wenn nicht die deutſchen Mütter ihre wert-
vollſten Söhne für das Vaterland hingeben
würden Das Ehrenkreuz an der Bruſt jeder
deutſchen Frau iſt zugleich die Verpflichtung
für alle anderen Frauen, für das völkiſche
Wohlergehen unſeres Vaterlandes das gleiche zu
leiſten. Nachdem der Ortsgruppenleiter die
Ehrenkreuze mit Verleihungsurkunden ausge
händigt hatte und das Deutſchland- und Horſt
Weſſel-Lied geſungen wurde, fand die Feier
mit der Führerehrung ihren Abſchluß. Ver-
liehen wurden 34 Ehrenkreuze. Die Geſamtzahl
der bisher ausgegebenen Kreuze beträgt 88.

Der Alteſte in Altranſtädt
fo. Altranſtädt. Als älteſter Einwohner Alt

ranſtädts vollendete dieſer Tage Vater Friedri
Pöhlandt das 93. Lebensjahr. Er erfreut ſi
auch heute noch geiſtiger und körperlicher Friſche.
Als Mitbegründer der Freiwilligen Feuerwehr
Altranſtädt im Jahre 1882 gilt dieſer auch heute
noch ſeine beſondere Liebe und er läßt es ſich nicht
nehmen, bei ſchönem Wetter ſelbſt in Uniform am
Dienſt teilzunehmen. Wir gratulieren Vater Pöh-
landt nachträglich noch recht herzlich und wünſchen
ihm einen weiteren frohen Lebensabend.

Mütterehrung in Söſſen.
ls. Söſſen. Am Muttertag wurden hier

mehreren Müttern in ſchlichter, der Zeit ent
ſprechenden Weiſe das Ehrenkreuz der deutſchen
Mutter durch die Ortsfrauenſchaftsleiterin über-

Landökreis Merſeburg

ihrer Wohnun

Fenſter auf bei Luftangriffen
Aber ſchnell und ohne Lichk!

Der Reichsminiſter der Luftfahrt und Ob
befehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt:

Bei Luftangriffen muß mit der Zftrrryg vonre und den dadurch für Wohn
und Arbeitsräume entſtehenden nachteiligen Fol
en gerechnet werden. Einen man ſicherenSchu gibt es dagegen nicht. Man kann aber

manches tun, um chtſprechenden Schaden zu ver

ringern.
fern es die örtlichen Verhältniſſe und die

Witterung geſtatten, ſollen möglichſt viele Fen-
ſteroffenbleiben, bei Doppelfenſtern we-
nigſtens die inneren Fenſter. Außerdem ſind Rolln Klappläden und Jalouſien nach m
keit dauernd geſchloſſen zu halten. Beide Maß
nahmen zuſammen bieten den beſten e Wo
der Weg zum Luftſchutzraum ſo kurz iſt, daß beim

liegeralarm noch genügend Zeit zum Hffnen derFe ter und Schließen der Läden vorhanden iſt,

kann dies bei Fliegeralarm noch geſchehen. s
muß nur ſchnell gehen. Bei Dunkelheit iſt hierbei
darauf zu achten, daß kein Licht nach außen
dringt. Das Bekleben der r mit Pader reiſen ſchützt die Scheiben nicht vor dem Zer-

ſpringen.

An den zuſtändigende Wnutahrer wenden

NSG. Bei der Dienſtſtelle des Reichsarbeits
führers in Berlin (Reichsleitung des
dienſtes) laufen täglich Anfragen über Auskünfte
und Anſchriften von RAD.-Führern ein. Die Be
antwortung verzögert ſich in vielen Fällen dadurch,
daß eine Weiterleitung an den zuſtändigen Ar
beitsgauführer, in deſſen Bereich ſich der betref
fende RAD.Führer befand oder noch befindet, er
forderlich iſt. Jm Intereſſe einer ſchnellen Erledi-
gung ſind daher Anfragen, wenn möglich, an
den zuſtändigen Arbeitsgau unmittelbar oder, falls
dieſer nicht bekannt iſt, zunächſt an den für den
hieſigen Bereich zuſtändigen Arbeitsgauführer zu
richten. Die Anſchrift hierfür lautet: An den
Führer des Arbeitsgaues XIV, Halle (S.), Nachti-
galleninſel.
Meldefriſt für das LangemarckSkudium

NSG. Der Na ldeſHluß für die Bewerbungen
zur Aufnahme in das LangemarckStudium iſt auf
den 15. Juni 1940 verlegt worden. Die Be
werbungen ſind über die Partei Tr
und Betriebe beim Lehrgang Halle-Köthen, Halle
(S.), Univerſitätsring 5, einzureichen.

Eiererzeusung ſehr befriedigend
Die deutſche Eiererzeugung entwickelt trotz

der durch den Tee bedingten Schwieri ſehr
befriedigend Es konnten in dieſen Wochen ver-
hältnismäßig viel Eier an die Verbraucher verteilt
werden. Trotzdem iſt es möglich, wie in den Vor
jahren ſehr beträchtliche Mengen an Eiern W Ein
lagerung in die Kühlhäuſer zu bringen. Ende des
Sommers werden in der Hand des Reiches mit
Sicherheit größere Vorräte an Eiern ſein, als dies
jemals in den letzten Jahren der Fall war. Eine
eregelte Verſorgung des deutſchen Volkes mit

ern kann bereits ſetzt auch für den kommenden
Winter 1940/41 als geſichert betrachtet werden.

Goldene Hochzeit in Merſeburg.
Am Dienstag können in Merſeburg, Klobikauer

Straße 9, der Kaufmann Otto Lintz el und r
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit fe
Beide Ehegatten ſind noch rüſtig und geiſtig rege.

reicht. Kleine Mädchen der Kindergruppe in
ihrem froh-bunten Kleidchen ſchenkten dabei den
Müttern mit paſſenden Gedichten ſchöne Blu
men zu ihrem Ehrentage

Ehrung der Göhrener Mütter.
ls. Göhren. Jn unſerer Ortsgruppe wurden

am Muttertag alle Mütter, deren Söhne im
Felde ſtehen, durch eine Abordnung des BDM.
mit ÜUberreichung eines Blumenſtraußes geehrt.

Mütterberatung in der Orksgruppe Göhren
ls. Am Dienstag, 21. Mai, findet um 14 Uhr

in der Söſſener ule Mütterberatung und
Säuglingewiegeſtunde für die zur sgruppeGbhren gehörenden Dörfer Söſſen, Go

ſtau, Stößwitz, Groß- und Kleingöhren ſtatt
Hochbetagt.

ls. Stößwitz. Am Dienstag, 21. Mai, kann
der Auszügler Hermann Scharf in geiſtiger
7 körperlicher Friſche den 81. Geburtstag
eiern.

Würdig den Leiſtungen der Wehrmacht

lö. Röcken. Die m r desKriegshilfswerks für das ergab im Orts
Röcken den Betrag von 556,45

ark gegenüber 431,89 Mark der Vorſammlung.
Das Mehraufkommen von 29 Prozent läßt er
kennen, daß die Partei und Volksgenoſſen ſich
durch ihr Opfer den großen Leiſtungen unſererSoldaten würdig erweſon wollen.

Jmpftag in Günthersdorf
dr Güntkhersdorf. Die diesjährige J

fand am Montag in der Schule ſtatt. Dem Jmp
arzt ſtellten ſich elf Wiederimpflinge. Fünf Kinder
wurden zum erſten Male geimpft. Die Nachſchau
iſt am kommenden Montag am gleichen Ort.

Freiwilliger Tod.
dt. Wallendorßf. Geſtern nachmittag er

hängte ſich aus noch unbekannten Gründen in
die Frau W. in dem Diti-

marſchen Grundſtück, wo ſie mit iher Familie
wohnte.

Auch Löpitz ſammelte gut.
dt. Löpitz. Jn unſerem Orte betrug das Sam

melergebnis der zweiten Sammlung zum Hilfs-
werk des Deutſchen Roten Kreuzes 44,50 Mark.
Die erſte Sammlung erbrachte bekanntlich nur
27,50 Mark.

Der Muttertag in Tragarth
db. Tragarkth. Die Ortsgruppe hatte ihre

Mütter, die mit dem Ehrenkreuz ausgezeichnet
wurden, im Gaſthaus verſammelt. Fanfaren des
Jungvolks verkünderen auf dem Dorfplatz den Be

inn der Feier, an der ſich auch das Jungvolk, die
ungmädel und die Kindergruppe beteiligten. Jm

Hinblick auf die gewaltigen mee unſerer
Soldaten an der Weſtfront empfanden alle den
tiefen Sinn des Führerwortes: „Es mögen
Männer Welten bauen, es ſteht und fällt ein
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Volk mit ſeinen Frauen.“ 3 goldene, 1 filbernes
und 7 bronzene Ehrenkreuze konnten im Namen
des Führers den Müttern verliehen werden.

Zöſchens MuttertagsFeier
d. Jöſchen. Auch in unſerem Ort fand am

Muttertag die Verleihung der Ehrenkreuze fürtinderreiche Mütter ſtatt. Es wurden 34 Ehren

kreuze, darunter ſechs goldene, überreicht. Die
eindrucksvolle Feier verſchönten die Maiden des
Arbeitsdienſtes, ſowie Jungmädel mit Liedern und
Gedichten. Die Rede der Reichsfrauenführerin, ſo
wie des Reichsminiſters Dr. Frick wurde über
tragen. Anſchließend an die Überreichung blieben
die kinderreichen Mütter ſowie alle Gäſte noch bei
einer gemütlichen Kaffeetafel beiſammen.

Steigerung von 125 Prozent in Zöſchen.
d. Die zweite Sammlung des Kriegshilfs-

werkes für das Deutſche Rote Kreuz brachte in
unſerem Ort das ſtattliche Ergebnis von 294,
Mark. Das iſt gegenüber der Eintopfſammlungen
eine Steigerung von 125 Prozent.

„Ein Sonntagmorgen beim DRK.“
Der Unkerhaltungsabend am 23. Mai.

s. Bad Dürrenberg. Die Ortsgemeinſchaft Bad
Dürrenberg des Deutſchen Roten Kreuzes veran
ſtaltet, wie wir ſchon mehrfach berichteten, am
Donnerstag, 23. Mai d. J., im Gaſthaus „Zum
Gradierwerk“ einen Unterhaltungsabend zum
Beſten des Kriegshilfswerks des DRK. Die Vor-
tragsfolge iſt überaus reichhaltig. Die muſikaliſche
Ausgeſtaltung des Abends liegt im weſentlichen
beim Muſikkorps eines Fliegerhorſtes, aber auch
die Mitglieder der Bereitſchaften und der Orts-

emeinſchaft helfen mit, den Beſucher zu unteralten durch Vorträge, durch ein Bühnenſtic „Ein

Sonntagmorgen beim DRK.“ und durch eine
Tanzeinlage. Ferner ſpricht Frau v. Hollander
von der Kreisgemeinſchaftsleitung über das
„DRK. in überſee“ und der Film vom Sommer-
feſt, welches im vergangenen Jahre im hieſigen
Kurparke ſtattfand, rollt über die Leinwand.
Auch ſonſt iſt für Abwechſlung geſorgt. Da der
Reinertrag der Veranſtaltung dem Kriegshilfs-
werk des DRK. zugute kommt, iſt ſchon aus
dieſem Grunde ein Beſuch zu empfehlen. Jeder
Beſucher wird zufrieden geſtellt und einige ſchöne
Stunden beim DRRK. verleben.

Jahrgänge 1900 bis 1903!
s. Der Bürgermeiſter von Bad Dürren-

be D ibt heute amtlich bekannt, daß alle im Ge-
meindebezirk Bad Dürrenberg wohnhaften wehr-pflichtigen Deutſchen der Jahrgang 1900, 1901,

1902 und 1903 ſich ſpäteſtens bis zum 31. Mai
d J. zu melden haben.

Gemeinde Leunc
Preisverteilung beim Blumenſchmuck- Wettbewerb im Leunawerk

r. Leung. Jn den letzten Jahren fand der
alljährliche Wettbewerb, wer ſeine Arbeit s-
ſt ät te am ſchönſten mit Blumen ſchmückte.
unter der Gefolgſchaft des Leunawerkes viel
Anklang. Da wurde in allen Betrieben wäh
rend der Freizeit von den Arbeitskameraden
fleißig gegraben, gejätet. gepflanzt und ge
goſſen. Vielfach entſtanden innerhalb der
grauen Fabrikſtraßen ſehr hübſche Grünanlagen
mit breiten Raſenflächen, Blumenbeeten, vor
den Fabrikfenſtern leuchteten viele Blumen-
käſten mit farbenfrohen Blumen. Goldfiſch-
teiche entſtanden, auch ein Gehege für Faſanen
uſw. Viele Bänke luden zum Verweilen ein.
Unterſtützt wurde dieſes ſchöne Beginnen durch
die Werkskapelle, welche an den ver-
ſchiedenen Plätzen mehrfach Mittagskon-
zerte veranſtaltete. Die Werksleitung för-
dert die ganze Blumenſchmuckaktion durch Be
reitſtellung des benötigten Materials an Pflan-
zen, Blumenkäſten und durch Ausſetzung von
Geldpreiſen, die zum Tag der Nationalen Ar-
beit beim Betriebsappell verteilt wurden. Jn
dieſem Jahr wurden bei der Preisverteilung
insgeſamt 44 Geldpreiſe verteilt, und zwar
fielen die beiden 1. Preiſe an den Betrieb
„Baumagazin“ und „Baubetrieb Halle Me. 432“.
Außerdem gelangten 38 weitere Preiſe zur
Verteilung.

Gleichzeitig wurden die Sieger im Wettbe-
werb „Unfallverhütung“ bekanntge-
geben. An zwanzig Betriebe wurden als An-
erkennung und Anſporn Geldpreiſe verteilt, die
im Vergleich zum Voriahre die beſten Ziffern
in bezug auf Verminderung der Unfallhäufigkeit
erzielt hatten. Es wurden dabei ſehr gute Er
folge erzielt.

Jn dem Wettbewerb „UnfallfreieVerdunkelung“ wurden ebenfalls hervor
ragende Erfolge erzielt. Eine Reihe von Ar-
beitskameraden wurden für ihre Vorſchläge und
Anregungen mit Preiſen bedacht.

40 geſteigertes Sammelergebnis
rd. Für das Hilfswerk des Deutſchen Roten

Kreuzes wurden am vergangenen Sonntag in
den drei Ortsgruppen Leunaga folgende (abge-
rundeten) Beträge geſammelt: Ortsgrupve
LeunaNord 2050. Leuna-Mitte 5200 und Leung-
Süd 6750 Mark. Das ſind rund 14 000 Mark.
Einige kleinere Beträge ſtehen noch aus. Da-
mit iſt das Ergebnis der vorigen Sammlung
weſentlich übertroffen worden, und zwar um
rund 40 Prozent.

Rachrichten ans dem Lauchagrund

Erſte Staatsbürgerin iſt die Mutter
Die Mütterehrung der Orisgruppe Bad Lauchſlädt.

i. o. Schotterey. In einer der ernſten Zeit ent
rehenden Form beging die Ortsgruppe Bad

auchſtädt der NSDAP. die Feier des dies
jährigen Muttertages. Jn dem durch Ja s
blumen, Fahnen und Girlanden ſchön geſchmückten
Saale des Gaſthauſes Schwerdt in Schotterey
hatten ſich eine große pat von Müttern einge
funden. Vertreter der Partei und der Gemeinde
waren zugegen, auch die weibliche Jugend, vor
allem die Kinder waren vertreten. Die Ausgeſtal-
tung der Kaer erfolgte durch die Ortsfrauenſchafts-

leiterin, Frl. Fritzſche, und die Zellen
auenſchaftsleiterin von Schotterey, Pgn. Frau
öhre, mit ihren Helferinnen. Ortsgruppen-

leiter Pg. Hartung eröffnete die Feier mit dem
gar Darauf erklang das mein ſam e
ungene Lied „Nichts kann uns rauben“. Jm An

ſchluß hieran gab die Ortsfrauenſchaftsleiterin in
einer Anſprache den Gefühlen Ausdruck, die uns in

utiger Zeit bei der Feier des Muttertages be
eelen. Was wäre unſere Wehrmacht, unſere Ar
beit und unſer ganzes Deutſchland ohne unſere
Mütter. Für alle mütterliche Hingabe müſſen be
ſonders die Kleinen dankbar ſein. Denken wir vor
allem an die Mutter unſeres Führers. Wo wären
wir heute, wenn ſie uns nicht dieſen Mann geſchenkt hätte. So ſoll auch jede Frau an die u

kunft Deutſchlands denken Denn ohne Kinder hat
Deutſchland keine Zukunft, und in dem Glücksge-
fühl, daß wir einen ſolchen Führer haben, können
wir den Müttern einen Ehrentag bereiten. Nach
der Anſprache der Ortsfrauenſchaftsleiterin bot der
Chor des BDM. einige Lieder dar. Dann be-
annen unter der Leitung der Führerin des

nderchors der NS.-Frauenſchaft Schotterey, Pgn.
Schmidt, die von den Müttern mit verſtänd-
licher graue begrüßten Darbietungen der Kleinen.
Pgn. Frau Weiſer ſang dazwiſchen ein Sololied

erherz“. Eine beſondere Überraſchung war
es, als Frau Pflock, mit 86 Jahren eine der
älteſten Frauen in Schotterey, in prächtiger Le
bendigkeit und mit innerer Teilnahme das Gedicht
„Muttertag“ zu Gehör brachte. Der BDM. führte
irre aufgenommene Volkstänze vor. Mit einer
Anſprache leitete Pg. Hartung nun zur Ver-
leihung der Ehrenkreuze über. Er ſprach ſich aus
über die Worte des Führers: „Jn meinem Staate

die Mutter erſte Staatsbürgerin. Was der
ann einſetzt an Heldenmut, ſetzt die Frau ein in

ewig geduldigem Leiden und Ertragen. Jedes
Kind, das e zur Welt bringt, iſt eine Schlacht, die
ſie beſteht für Sein oder Nichtſein unſeres Volkes.“
Die Mutter verdient ſich das Ehrenkreuz, während
der Mann das Eiſerne Kreuz durch Tapferkeit vor
dem Feinde erwirbt, in unendlicher Hingabe durch
unerſchrockenen Einſatz des eigenen Lebens für das
Kind und damit für das ewige Leben des ganzen
Volkes. Jn beſonderem Maße aber iſt die Tapfer-
keit jener Mütter hoch zu achten, deren Männer
im Kampf für Großdeutſchland gefallen ſind und
die nun allein einſtehen müſſen für das Gedeihen
ihrer Kinder. Ewig mögen uns des Führers Worte
vor Augen ſtehen: „Es mögen Männer Welten

bauen, es ſteht und fällt ein Volk mit ſeinen
Frauen.“ Nach der Anſprache erfolgte die Ver-
leihung der Ehrenkreuze an alle in Frage kommen
den tter. Führerehrung und Nationalhymnen
beſchloſſen die würdige Feier.

Auch Lauchſtädt iſt ſtolz
io. Die am vergangenen Sonntag erfolgte

er Sammlung für das Kriegshilfswerk des
eutſchen Roten Kreuzes ergab die hohe Summe

von insgeſamt 2289,65 Mark. 1159,65 Mark hier-
von wurden durch die Hausſammlung eingebracht.
Die übrigen 1130 Mark ſtifteten in 7arbidii ger
Opfergemeinſchaft drei Lauchſtädter Firmen. Sie
verzichteten auf dieſes Geld, welches urſprünglich
für die Durchführung der Betriebsfeiern am
1. Mai bereitgeſtellt worden waren. Die erſte
Sammlung für das Hilfswerk des DRK. im
April d. hatte 641,25 Mark eingebracht. Es
wurde diesmal alſo eine gewaltige Steigerung er
Lett Damit zeigte die Einwohnerſchaft unſeres

rtsgruppenbereichs wiederum, daß ſie die Forde
rungen der großen Zeit verſtanden hat.

81 Jahre all.
io. Wiederum können wir den Geburtstag

einer der älteſten Einwohnerin unſerer Stadt
melden. Frau Emma Hottenrott in St. Ul
rich wurde geſtern 81 Jahre alt. Sie iſt körper
lich und geiſtig noch recht rüſtig. Jhr vor etwa
wei Jahren zur großen Armee einberufener

ann war der letzte Lauchſtädter Veteran von
Wir wünſchen Muter Hottenrott alles

e!

Opferfreudigkeit in Niederklobikau
in. Niederklobikau. Die Freude und der Stolz

über die großen Siege unſerer Soldaten ſteigert
die Gebefreudigkeit auch in unſerer Ortsgruppe
gewaltig. So erbrachte die Zweite Heu ſammlung
n Hilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz den

etrag von 556,95 Mark gegenüber 285,85 Mark
bei der erſten Sammlung. An dieſem hervor
ragenden Ergebnis ſind beteiligt: Nieder-
klobikau mit 245,95 Mark, Oberklobikau
mit 65,35 Mark und Niederwünſch mit
245,65 Mark. Das bedeutet für Niederwünſch je
Zauehalt einen Betrag von 2,45 Mark und je

opf der Bevölkerung den Betrag von 0,64 Mark.
Allen Spendern und Sammlern gebührt herz-
lichſter Dank!

Filmabend in Bündorf.
i. Bündorf. Die Ortsgruppe Knapendorf

veranſtaltet am Mittwoch, 22. Mai, um 20.30 Uhr
im Gaſthaus Bündorf einen Filmabend. Es wird
der Tonfilm „Schritt vom Wege“ gegeben.

Vierzigjährige Sängertreue.

i. Für vierzigjährige aktive Sängertätigkeit
wurden die Sangesbrüder Carl Frey und
Richard Kölbel vom Männergeſangverein
„Arion“ Bad Lauchſtädt mit der goldenen
Ehrennadel des Gaues Sachſen-Anhalt durch den
Sängerkreis „An der Saale“ ausgezeichnet.

h

Se

Mütterberatung in Leung-Säd.
rd. Am Mittwoch, 22. Mai, 15 Uhr, findet in

Daspig, Gaſthaus Schröder die Mütter-
beratung ſtatt.

Jn Spergau 51 Ehrenkreuze
rl. Spergau. Auch unſer Ort ließ ſeinen

kinderreichen Müttern am Sonntag eine be
ſondere Ehrung zuteil werden: das Ehrenkreuz
der deutſchen Mutter, das der Führer ſelbſt
ſtiftete. Jm ſchön geſchmückten Saal, darin die
beſten Plätze für die kinderreichen Mütter,
umgeben von Hitlerjungend und Bund deut-
ſcher Mädel. vollzog ſich eine ſchlichte Feier
ſtunde. Durch den Ortsgruppenleiter und die
Frauenſchaftsleiterin wurden die Ehrenkreuse
ausgehändigt: 3 in Gold, 13 in Silber 35 in
Bronze und außerdem ein Ehrenbuch für Fa-
milie Rudolf Timpel. Mit einem gemüt-
lichen Beiſammenſein umrahmt von Liedern
und Gedichten der Pimpfe. Jungmädel und der
Kleinkindergruppe fand die Veranſtaltung ihren
Abſchluß.

Jm Zeichen der Opferfreudigkeit
rl. Die Spergauer Einwohnerſchaft zeigte ſich

auch am zweiten Sammeltag für das Deutſche
Rote Kreuz wieder vorbildlich in der Opfer

freudigkeit. Er brachte den Betrag von 1172,60
Mark. Das iſt gegenüber dem erſten Sammel
tag (685 Mark) eine Steigerung um 71 Pros

Moktor- Unterricht in eigener Werkſtakt

bei der Motor Gefolgſchaft Leung.
r. Leuna. Die Motor- Gefolgſchaft Leung hatte

ihren großen Tag. Jn Anweſenheit des Motor-
tammführers Schröder der mit dem Motor-
achbearbeiter des Bannes Merſeburg erſchienen
war, wurde die im Jugendheim von der Gemeinde
Leuna errichtete Werkſtatt ihrer Beſtimmung über-

eben. Stammführer Schröder führte in einer An
prache u. a. aus: „Jhr ſeid der Nachwuchs für die
motoriſierten Einheiten der Wehrmacht, ſetzt des
halb das von den techniſchen Ausbildern des
NSKK. vermittelte Wiſſen über den Motor in die
praktiſche Arbeit um.“ Der Gefolgſchaftsführer
führte aus, daß die Kameraden alles e
werden, um die geſteckten Ziele zu erreichen: den

Verturkeluogsnapie/ Se Il
Erwerb des Motor-HJ.-Prüfungsabzeichens und
die Ablegung des Führerſcheins An dem großen
Arbeitstiſch, der in ſeiner Form dem Raume ange-
paßt iſt, können die Jungen unter fachmänniſcher
Hilfe die Motore auseinandernehmen und wieder
zuſammenſetzen. Auch haben ſie Gelegenheit,
Schnittmodelle anzufertigen, an denen auch die
Jüngſten unterrichtet werden können. Beſonderer
Dank für die Erſtehung der Werkſtatt gebührt der
Gemeinde Leunag, insbeſondere dem ſtellvertreten-
den Bürgermeiſter Reeber, auch dem Am-
moniakwerk Merſeburg muß für das. zur Ver-
fügung geſtellte Werkzeug Dank geſagt werden.

Kund um das Schtenditzer Kleeblatt

Hohes Schkeuditzer Sammelergebnis
zb. Schkeuditz. Das Ergebnis der am Sonn

abend und Sonntag durchgeführten Straßen
ſammlung für das Hilfswerk des Deutſchen
Roten Kreuzes liegt jetzt vor, und zwar wur
den insgſamt 5879,73 Mark geſammelt. Das
bedeutet gegenüber der erſten Sammlung ein
Mehr von 80 Prozent. An dieſem hervorragen-
den Ergebnis waren die einzelnen Ortsgruppen
wie folgt beteiligt: Schkeuditz-Altſtadt mit
2469, Schkeuditz-Nord mit 2154,3 und Schkeuditz-
Oſt mit 1356,38 Mark.

Gruppenappell der Jungmädelgruppe 17/302.
zb. Am heutigen Dienstag führt die Unter-

gauführerin Jlſe Schwennicke in der Gruppe
17/302 einen Appell durch. Antreten um 16.30
Uhr in der Stadtſchule II (Schkeuditz-Oſt). Das
d emäße Erſcheinen aller Jungmädel
i icht.
Die Deutſch-Ruſſen kommen wieder

zb. Wie wir erfahren, iſt es unſerer KdF.
Ortswaltung gelungen, die am vergangenen
Sonnabend mit ſo großem Beifall aufge
nommene deutſch- ruſſiſche Attraktionstruppe
Alexander zu einer Wiederholung am nächſten
Sonntag zu vervpflichten, und zwar findet die
Veranſtaltung um 20 Uhr im Gaſthaus „Zur
Landesgrenze“ in Schkeuditz-Oſt ſtatt. Uber die
erſte Veranſtaltung berichteten wir eingehend
in unſerer Ausgabe vom 19. Mai.. Es iſt zu
hoffen, daß ſich niemand dieſes letztmalige Auf-
treten der deutſchruſſiſchen Künſtler entgehen
laſſen wird.

Auch Wehlitz ſammelte ſehr gut
Z. Wehlitz. Die am Sonnabend und Sonntag

durchgeführte zweite Sammlung für den Hilfs
dienſt für das Deutſche Rote Kreuz erbrachte die
Summe von 448,45 Mark. Das iſt ein ſehr gutes

Ergebnis, wurden doch zur erſten Sammlung nur
296,45 Mark geſpendet.

Fünfzig und vierzig Jahre lang akkive
deutſche Sänger.

Einer nes Sängerkameraden vom Sän-
erkreis „An der Saale“ wurden Ehrungen zuteil:Für fünfzigjährige aktive Sängertätigkeit er

hielten den Ehrenbrieſ des Deutſchen Sänger-
bundes Otto Schernitz und Richard Trenſe
von der Sängerkameradſchaft „Liedertafel“
Schkeuditz, für vierzigjährige aktive Sängertätig-
keit erhielten die goldene Ehrennadel des Gaues

bekömmliche
Milchgetränke, Breie und leichte

Gebäcke Dazu dient das
bewährte Kindernährmittete

Sachſen-Anhalt Fr. Schierlitz und Fr. Ma-
rienfeld vom Männerchor Schkeuditz, Otto
Meyer, Chr. Hinkelday und Ernſt Schä-
fer vom Männergeſangverein Schkeuditz, Fr.
Rohkohl, Albert ſt Heinr. Göricke,
Paul Reinhardt, Wilhelm 348 under ienicke von der Schkeuditzer „Lieder-
afel“.

NSV.-Arbeit der Orisgruppe Braunsdorf
agl. Braunsdorf. Am Muttertage wurde

hier 31 Müttern ein Dankſchreiben für die ge
ſtellten Pflegeſtellen (Kinderlandverſchickung)
ausgehändigt. Das iſt eine anſehnliche Zahl:
ſie zeigt von größtem ſozialen Verſtändnis für
die ſegensreiche Arbeit von NSV. Die Bitte
an dieſe Mütter, auch ferner die Arbeit der
NSV. mit Rat und Tat zu unterſtützen, wird
nicht fehlgehen.

Zur Zeit weilen im Ortsgruppenbereich zehn
Kinder aus dem Gau Sachſen. Zwölf Kinder
werden in dieſem Monat nach dem Gau Oſt-
hannover verſchickt.

Braunsdorfer AltkleiderSammelſtelle
gl. Zur Deckung des Bedarfes an Arbeits-

kleidung iſt für die Gemeinden Braunsdorf,
Bedra und Schortau eine Altkleiderſammel-
ſtelle im Gemeindeamt Braunsdorf eingerichtet
worden, in der getragene, auch gegen und ge
topfte, aber nicht zerriſſene und ſchmutzige Be
eidungsſtücke (Hoſen, Jacken, Hemden, Unter
oſen, Strümpfe) für Männer, Kleider, Röcke,
luſen uſw. für Frauen, abgeliefert werden

können. Die Kleidungsſtücke werden durch einen
geſchätzt und nach Punkten bewertet.

ezahlung erfolgt auf Wunſch nach Verkauf.Punkt utſchrift erfolgt in jedem Falle. Der Erlös
für Altkleider, auf deren Bezahlung vexzichtet
wird, fließt nach Deckung der Unkoſten der
NSV. zu.

Die Altkleider-Sammelſtelle iſt ab 15. Mai d. J.
ger ftget jeden Mittwoch und Donnerstag von 15

is 18 Uhr.

Die Mutter Garant unſerer Zukunft
Krumpa. Auch hier fand die feierliche ÜUber-reichun der Ehrenkreuze an kinderreiche Mütter

ſtatt. In der von der NS.-Frauenſchaft durch
geführten Feier kamen 90 Ehrenkreuze zur Ver

teilung, und zwar 20 goldene, 20 ſilberne und
50 bronzene. Zur Veranſtaltung waren auch
Ortsgruppenleiter, Pg. Große und Propa

err aleiter, Rektor Pg. Vogel anweſend.
ropagandaleiter hielt eine zu Herzen gehende

Anſprache und wies auf die tiefe Bedeutung des
Muttertages hin. Gerade in der gegenwärtigen
Zu wolle das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
eine Mütter ehren, die ihre Männer und Söhne
dem Vaterlande gaben, um an der Front für
Deutſchlands Ruhm zu kämpfen. Die deutſche
Mutter ſei und bleibe der Garant der Zukunft
des deutſchen Volkes. Die Feier nahm einen
würdigen Verlauf und machte auf die zahlreichen
Mütter einen tiefen Eindruck.

86 Jahre alt.
g. Die Witwe Anna Bönicke geb. Heſſe be

gin in guter Geſundheit die Feier des 86. Ge
urtstages. Herzlichen Glückwunſch!

Verleihung der Mütter-Ehrenkreuze
gs. Benndorf. Jn einer würdigen, kleinen

Feierſtunde wurden am Sonntag rund 80 Mütter
unſerer Ortsgruppe mit dem Ehrenkreuz der deut
ſchen Mutter ausgezeichnet, 11 erhielten es in
Gold. Die Feier war von der Ortsgruppe und der
NS.-Frauenſchaft ſehr ſchön ausgeſtaltet worden.
Jeder Mutter wurde außerdem ein Blumenſtrauß
von Kindern der Kindergruppe übergeben. Die
Anſprache hielt der Ortsgruppenleiter.

Sammelergebnis für das Kriegshilfswerk.
gs. Bei der am Muttertag durch das Deutſche

Rote Kreuz durchgeführten Sammlung für das
Kriegshilfswerk wurden in der Ortsgruppe 1096,79
Mark geſammelt. Mit dieſem Ergebnis hat die
Ortsgruppe Benndorf wieder einmal gezeigt,
daß in rechter Wüdigung der Leiſtung unſerer
tapferen Soldaten von allen nach beſtem Können
geopfert wurde.

Das fettfreie in Bad iſt die richtige Reinigungskur für verſchmutzte

Gerufswäſche. Weil im ſo ergiebig iſt, kann7 man es ſparſam gebrau
chen; bei normaler Beſchmutzung reicht 1 Paket für 5 Eimer Waſſer.
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das Feldherrngenie des Führers
Die Ausführungen Generalfeldmarſchall Görings zur deutſchen Kriegführung

Berlin, 20. Mai. Generalfeldmarſchall Gö
ring hat die Gelegenheit eines kurzen Aufent
haltes in der Reichshauptſtadt benutzt, um durch
die deutſche Preſſe Antwort zu geben auf
zahlreiche Fragen, die ihm in den letzten Tagen in
verſtärktem rße in unzähligen Briefen aus demVolk heraus geſtellt worden ind

Jn ausführlichen und überaus eindrucksvollen
Darlegungen behandelte der Generalfeldmarſchall
zunägſt den Einſatz der Fallſchirmtruppe,er die Offentlichkeit heute beſonders intereſſiert.

Er betonte, daß die Fallſchirmtruppen fr Jahren
eine neue Einheit der Luftwaffe bilden,
deren Aufſtellung dem Plan des Führers ent
ſprungen iſt.

„Es iſt eine Jnfamie“, ſo ſagte der General
feldmarſchall, „zu behaupten, daß Fallſchirw
truppen unter Verkleidungen abgeſetzt wurden.
Dieſe Truppen ſind ausſchließlich in Uniform ab
geſyrungen, genau ſo, wie ſich der Flieger, der in
Luftnot mit dem Fallſchirm abſpringt, ebenfalls
ſtets in Uniform befindek. Wenn alſo Fallſchirm
truppen gefangengenommen werden, ſo müſſen ſie
völkerrechtlich genan ſo behandelt werden, wie alle
anderen kriegsgefangenen Soldaken. Wer dagegen
verſtößt, muß damit rechnen, daß mit ſchärfſten
Repreſſalien eingegriffen wird. Die deutſche
Regierung hat das den Feindſiaaten in klarer und

nicht mißzuverſtehender Weiſe bekanntgegeben.
Das deutſche Volk kann ſich darauf verlaffen, daß
jeder Fall, in dem gegen Angehörige der Fall
ſchirmiruppen nicht nach Kriegsrecht und Kriegs
brauch verfahren wird, peinlichft von uns unker
ſucht und exemplariſch beſtraft wird. Die
Fallſchirmtruppen ſind damit genau ſo geſchätzt,
wie alle anderen Trupyen.“

Das Heldentum der Fallſchirmjäger
Der Generalfeldmarſchall würdigte anſchließend

die gewaltigen Leiſtungen der Fallſchirmjäger und
der Luftlandetruppen, die es fertiggebracht haben,
im Rücken der feindlichen Stellungen das Haupt
tor in die Feſtung Holland offen zu halten.

„Was ſie u haben in den Tagen, bis die
Vereinigung der vormarſchierenden Truppe ſich

n hatte, iſt, ſo unterſtrich der Generalfeld

n

vollzoge
ma ein wahres Heldenlied. Schärf-an wegen ausgeſetzt; tage

nächtelang lagen dieſe unter ſchwerſtem
feindlichen Artilleriefeuer. ruppen,engliſche Bombenflieger, große Teile der holländi-
ſchen itmacht waren gegen dieſe Ta z an
eſetzt, und trotzdem die vom Führer be

lenen Aufgaben reſtlos z Es iſt des
halb ſelbſtverſtändlich, daß die Regierung alles ge
tan hat, und tun wird, um dieſen tapferen Sol
daten den äußerſten Schutz angedeihen zu laſſen.

Der Führer ſchuf den geniglen Feldzugsplan
Anſchließend ſchilderte der Feldmarſchall in

lebendiger Weiſe die Leiſtung der deutſchen Wehr
macht in den letzken 10 Tagen und die Kämpfe
beim Durchbrechen der feindlichen Widerſtands
linie und bei der Riederringung der flärkften
Feſtungen Lätkich, Ankwerpen, Ramutr
und Maubeuge. Dieſe glänzenden Siege ſind
ein FJeichen der heldenmükigen Tapferkeit und der
überlegenen Ausbildung der deulſchen Soldaken

und der Genialität des Führers, nach
deſſen Plänen und Gedanken dieſer blitzſchnelle,
ſiegreiche Vormarſch ſich vollzieht. „Das deutſche
BVolk“, ſo führte der Generalfeldmarſchall in be
ſonders eindrucksvollen Worten aus, „weiß, daß
es auch hier der Fährer iſt, der dieſe Erfolge
ermöglichte. Seine geniale Führung hat die
Grundlage für alle Erfolge geſchaffen. Das
deutſche Volk kennt ſeinen Führer. Die gewaltige
Kraft der deutſchen Volksgemeinſchaft ift ſein
Werk. Als der große Staatsmann unſe-
rer Zeit iſt er in den letzten Jahren ohne
Waffenanwendung ein Mehrer“ des Reiches ge
weſcn, wie niemals ein Skaaksoberhaupt Deutſch

lands zuvor. Jn ſeiner Perſon vereinigen ſich
ſtgatsmänniſche Führung und ge
niale Feldherrnkunſt.

Ich glaube, daß kein Deutſcher ſo berufen iſt,
wie ich, hierüber Aufklärung zu geben. Denn ich

das Glück, das Vertrauen des Füu Maße zu beſitzen, daß 45
ſeine Gedanken und Pläne kennenlernen durfte.
Im unabläſſigen Denken und Planen ſchuf der
Führer den geniglen Feldzugsplan. Wie die An
lage und Durchführung des Feldzuges und die
Kähnheit der norwegiſchen Akkion, iſt auch dieſer
Plan ſein ureigenſtes Werk. Es iſt ſelten in der
deutſchen Geſchichte, daß ſich in einer Perſon die
Weishelt des Staafsmannes und das
Genie des Feldherrn ſo paaren. In
Friedrich dem Großen hakke Deutſchland eine
ſolche Perſönlichkeit. In Adolf Hitler hat die Vor
ſehung uns wieder ein ſolches Genie beſchert.

Aber es iſt nicht nur die geniale Jdee, die
dieſen Feldzugsplan formte; der Führer beſitzt,
wie kaum ein anderer vor ihm, zwei unerläß-
liche Vorausſetzungen des großen Feldherrn.
Er verfügt einmal über ein umfaſſendes Wiſſen

auf dem Gebiet alles militäriſchen und tech-
niſchen. Es iſt erſtaunlich und hat immer wie-
der hohe Generale und Admirale in Verwunde-
rung verſetzt, wie eingehend der Führer die ge
ſamte militäriſche Literatur kennt, wie er bis
ins kleinſte die Eigenart jederWaffe beherrſcht und dadurch ihre Wir-
kung zum durchſchlagenden Einſatz bringt. Wie
oft hat man ſich in Geſprächen mit dem Führer
gewundert, daß es kaum ein Kriegsſchiff aller
Nativnen der Welt gibt, das er nicht genau
bis ins letzte kennt, nach Größe, Bewaffnung.
Panzerung, Geſchwindigkeit uſw. Es gibt keine
modernen Waffen, deren Wirkung der Führer
nicht ganz genau zu beurteilen vermag. Das
allein ſchon iſt eine entſcheidende Vorausſetzung
für den. der heute Millionenheere führen will.

Dazu kommt aber ein zweites, und dies be
ſitzt vielleicht der Führer allein. Es iſt ein
malig, daß es einem Feldheern vergönnt war,
den größten aller Kriege vorher als einfacher
Soldat mit zu erleben. Dadurch, daß der Füh-
rer den Weltkrieg als tapferſter Soldat an
vorderſter Front mit erlebte, kennt er wie kein
anderer die Pſychologie des Soldaten.
Er kennt ſeine Sorgen. er kennt ſeine Bedürf
niſſe, er kennt ſeine Wünſche. Er weiß, was
für den Landſer vorn praktiſch iſt, und er weiß
auch, worüber der Landſer vorne vor Staunen
den Kopf ſchüttelt. Er kennt die Wirkungs-
loſigkeit von Befehlen, wie ſie erſt jetzt wieder
Gamelin an ſeine Truppen herausgegeben hat,
das etwa gegen Panzer „Manneszucht und
innere Härte“ das beſte Gegengewicht ſeien.

Und dann als Krönung: Sein Feldherrn-
genie. Auch hier iſt der Führer ein Revolukio
när. Auch hier durchbrach er ſtrategiſche Prinzipien
und Grundſätze, die bisher als ſakroſankt gegolken
haben. Die Kühnheit ſeiner Enkwürfe und ſeiner
Pläne iſt einmalig. Der Führer iſt ein Mann der
Praxis und ein Gegner aller Phrafen einer
frontfremden sktudierſtuben-
ſtrakegie. Wieviel iſt über Umfaſſungskheorie,
Vernichtungsſchlachten uſw. geredet und geſchrieben
worden. Hier hat ein Mann ſolche Schlachten im
Polenfeldzug geſchlagen, die wohl die größten Ver
nichtungsſchlachten der ganzen Kriegsgeſchichte ſind,

und in dieſem Augenblick führt der gleiche Mann
Schläge, deren Wirkung dem Gegner ſehr bald klar
werden wird.

Der Führer das mag die große Beruhigung
des deutſchen Volkes ſein gibt ſeiner Wehrmacht

in täglich klaren Befehlen Weiſung
über Vormarſch, Angriff und Verteidigung. Blitz
ſchnell ändert er, wo nokwendig, Marſchdispokionen
der Armeen und Diviſionen und vereinigt ſie dort,
wo er den wuchkigen Schlag zu führen gedenkk.

Hierzu iſt kein langer Kriegsraif nok-wendig ſondern blih ſchnell enſſpringen die

Entſchlüſſe dem Hirn des Führers und werden
ebenſo ſchnell in die Tat umgeſetzt. Begeiſtert führt

die Truppe ſeine Befehle aus, weil ſie weiß, daß
dieſe die Vorausſetzung für den Erfolg ſind.

Aber und das iſt das Jnkereſſanke der
Führer denkt nicht nur in großen Plänen, in
Armeen und Heeresgruppen, ſondern auch an
die kleinſten Dinge. So hat er ſich alle
Unternehmungen, die beim Angriff von Wichtigkeit
waren, die Wegnahme von Brücken, von Befeſti
gungen uſw. im einzelnen vorkragen lafſen, ja, in
den meiſten Fällen hat er ſie ſelbſt erdacht. Nur
in dieſer Summe von unerhörker Arbeit, von
immer erneutem Ringen, Grübeln und Denken enk-
ſtand dieſer geniale Feldzugsplan, der in wenigen
Tagen unſere Armeen bis nahezug an die Küſte
gebracht hat und der überall, wo unſere Wehrmacht
zuſchlägt, die feindlichen Stellungen niederkämpft.

Aus ſeiner Erfahrung als einfacher kämpfen-
der Soldat im Weltkrieg heraus hat er alle ſeine
Befehle ſo Perben daß dieſe Erfolge mit ge-
ringſten Verluſten errungen werden konn-
ten. Das, was das deutſche Volk immer geahnt
und gehofft hat, daß in ſeiner ſchwerſten Stunde
der Führer mit ſeinem Genie auch die militäri-
ſchen Operationen lenken und leiten würde, iſt zur
wundervollen Gewißheit geworden. Daher ſehen
wir in vollem Vertrauen auf den Endſieg.

Der deutſche Sieg iſt gewährleiſtet durch
die hervorragende Ausbildung aller Trup-
pen, durch ihren herrlichen Muk und die
Einſatzfreudigkeit von Männern und Füh-
rern aller Grade und durch das Feldherru-
genie Adolf Hitklers!“

Kataſtrophaler Mangel
an Handelsſchiffsraum.

Die Mercantile Marine Service Aſſociation ſtellt in
ihrem Jahresbericht feſt, daß Großbritannien fünf bis
zehn Mill. BRT. Handelsſchiffsraum mehr brauche, als es
egenwärtig beſitze. Gleichzeitig wird die Haltung der
egierung in bezug auf die Schiffsbaupolitik ſcharf an

gegriffen. Die Regierung habe vor dem Kriege und ſogar
noch in den erſten beiden Kriegsmonaten die Anſicht ver
treten, daß im Bedarfsfall Tonnagemangel durch neutrale
Schiffe ausgeglichen werden könne. Fetzt ſehe man jedoch,
daß der Umfang der für Großbritannien zur Verfügung
ſtehenden Tonnage ſich ſtark vermindert habe und man für
erhältliche Tonnage außergewöhnlich hohe Wer
leiſten müſſe. Jm übrigen zahle die britiſche Regierung
keine ausreichende Entſchädigung für britiſche Tonnage
Die Reedereien müßten aber in den Stand geſetzt werden,
ihre Tonnage zu erneuern. Man de nicht zulaſſen, daß
die Schiffahrt von ihrem Kapital zehre. Die Neubauten
dürften nicht unter 3,5 Mill. BRT. im Jahre betragen
um den Abgang an Schiffen auszugleichen.

Polniſches Gold in Rumänien blockiert
Durch Miniſterratsbeſchluß wurde die. Rumäniſche

Nationalbank ermächtigt, das bei thr hinterlegte Gold der
ehemaligen Polniſchen Bank zu blockieren und es zur Ver
rechnung der von Polen an Rumänien geſchuldeten. Be
träge zu verwenden. Die Bank von Polen hatte Anfangs
September 1939 ihren Goldſchatz in zwei Transporten nach
Rumänien befördert, von denen der erſte nach England
weitexgeleitet, während der zweite bei der Rumänriſcher
Nationalbank. hinterlegt wurde.
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14. Fortſetzung
Bulwer hörke ein paar Kommandofetzen

von oben. Da ſtanden Murton, der Erſte,
und Flockton, der Dritte.

wei Strich Steuerbord“, ſagte Murton,
u er Rudergänger wieberholte es.

Die „Toad“ wich einem großen Dampferaus, der Kurs auf Hongkong nahm. 4
Langſam ſchlenderte Bulwer zum Heck.

as den Jungen dort betraf, ſo war ihm
ein Gedanke gekommen, der ihm gut zu
ſein ſchien. enn Knox drei Monatslöhne
rausrücken wollte, dann konnte Aniol auch
noch ein paarmal die Route mitfahren, bis
er etwas anderes gefunden Es be
ſtand gar kein Grund, ihn jetzt gleich zu
feuern, und was der Zahlmeiſter guatſchte
von Unkameradſchaftlichkeit und ſo, das war

Blödſinn. Es ſprach nur für dieſen Erie
Aniol, wenn er unter der Bande, die auf
der „Toad“ ihre Strafzeiten abfuhr, keine
Kameraden fand.

„Guten Abend, Doktor.“
Erie fuhr auf. Jn der Tat, er hatte

ganz verſunken ins Kielwaſſer r enn
die Jnſel war längſt dem Blick entglitten
und mit ihr die Erinnerung an Mrs.
Turner, an C. G Robinſon und an das
Mädchen, das Anaſtaſig Feodora hieß, und
n dem man „Schweſter“ und „An“ geſagt
atte.

„Guten Abend, Kapitän.
„Wenn Sie mal 'nen anſtändigen Kahn

ſehen wollen, dort kommt einer.“
Erie blickte nach rechts. Da zog es vor

bei weiß und leuchtend aus ein paar hun
dert Bullgugen. hochwandig.

„Die Clauſewitz“ ſagte Bulwer, und als
Erie ſchwieg und nur ſtill hinüberſah auf
das Schiff. deſſen Deck dunkel lag fügte er
hinzu: Der neue deutſche Oſtaſiendampfer
iſt auf der Jungfernfahrt.“

Man hörte das Stampfen der Maſchinen,
gleichmäßig und ruhig, und Erie hörte noch
etwas. eine verwehte Melodie aus den
offenen Luken des Muſikzimmers. Es war
ein einfaches Volkslied, es wurde auf dem
Flügel geſpielt und jetzt ſetzte eine ſchöne,
ſchwingende Altſtimme ein.

„Am Brunnen vor dem Tore,
da ſteht ein Lindenbaum

Eriec Aniol ſchwieg noch immer. Er
lauſchte und als das Lied im Dunkel ver-
klang, ſummte er für ſich ein paar Takte
weiter Nein den Tert wußte er nicht mehr.
Nur die Anfonaszeile hatte er behalten aber
er entſann ſich der Stunde, wo er dies Lied
zuerſt gehört Bei einer Fahrt durchs Neckar
tal. als ſie von Seidelberg flußaufwärts ge
wandert waren Necfarſteinach zu

Land meines Vaters dachte er. Dies
Schiff und dies Lied das war Teutſchland,

„Kch danke Fhnen Käpt'n.“
Bulwer wanöte ſich auf dem Abſatz um.
„Wofür denn?“, fragte er.Erie lächelte verwirrt.

ar aß Sie mir die Clauſewitz' gezeigt
aben.

„Hätten Sie auch ghne mich bemerkt.“
ielleicht doch nicht.“Eriec ging neben Bulwer über das tief

liegende Deck. Er lächelte noch immer.
Mein Gott! Daß einer ſo froh und

grundlos lächeln konnte!
„Mein Vater war nämlich Deutſcher,

Käpt'n.“
„Daher alſo Bulwer warf einenWien Blick auf das lächelnde Jungen-

geſicht.
„Was daher alſo', Käpt'n
„Nichts Aniol. Gehen Sie zum Zahl-

meiſter. Aber laſſen Sie ſich nicht von ihm
ins Bockshorn jagen. Wird michts ſo heiß
gegeſſen. Wir ſprechen uns noch.

Bulwer tippte den Zeigefinger an den
ützenrand. er ſchritt der Brücke zu, ſchwer

und breitbeinig, dabei verſuchte er, die
Melodtie zu pfeifen, die da von dem deutſchen
Schiff herübergeklungen war und die der
Junge vor ſich hingeſummt hatte. Es ge
lang. ihm nicht. Vielleicht war das gut.
Pfeifen bedeutete Sturm. Die „Toad“ war
etwas Kberladen. Sie konnte keinen Sturm
gebrauchen. Als er das Kartenhaus betrat,
ſtand dort Flockton, über den Tiſch gebeugt.
Er hielt einen Bleiſtift in der Hand und
ſummte einen Tonfilmſchlager vvur ſich hin.
Es war der neueſte Schlager. Man hörte
ihn nicht nur in den Kinos, man hörte ihn
in jeder Bar und Spelunke, er quoll aus
Lautſprechern und aus dem Blechgrammo
phon der Hafenkneipen.

„Halten Sie das Maul,
machen Sie gefälligſt Meldung
Flockton richtete ſich auf. Noch nie hatte
der Alte in dieſem Ton geſprochen. Wahr
ſcheinlich war er wieder betrunken. NeinKapitän Bulwer war nüchtern. Verdammt
nüchtern.
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„Sie wünſchten mich zu ſprechen, Miſter
Knox

Erie betrat das ſchmale Zahlmeiſter-
Offiee, als Knox eben aufgeſtanden war und
ſich anſchickte, den Geldſchrank abzuſchließen.

„Nicht daß ich wüßte“. Knox lächelte ver
ſchwommen, und er ſah mit einem flüchtigen
Blick auf den jungen Arzt, der da in der Tür
ſtand und bei deſſen Eintreten er erſchrocken
war

„Der HKäpt'n ſagte ſo etwas Miſter Knox.“
„Der Alte? Aber das hat fa noch Zeit.

Es jſt durchaus nicht eilig.“
Nein, es war keineswegs eilig. Daß der

Funge gefeuert würde. das erfuhr er noch
zeitig genng, wenn man den Yanatſe auf
wärtsdampfte Knor verſtand den Alten
nicht Wenn man jetzt ſeekrank wurde
Und leider wurde der Kahlmeiſter Knox ge-
legentlich ſeekrank ſo war es keineswegs
nötig, daß dann dieſer Doktor ſchon W
daß er die nächſte Fahrt der „Toad t

lockton, und

das

mehr initmachen würde Aber da war
noch die Fünfpfundnote. Vor ein paar
Tagen hatte ſich Aniol beim Zahlmeiſter
einen Haufen chineſiſcher Dollarnoten gegen
eine Fünfpfundnate eingewechſelt. Natür-
lich, wenn man in einem engliſchen Hafen an
Vand ging, war es gut, nicht nur Hongkong-
dollars in der Taſche zu haben.

Knox zeigte ſeine Porzellanzähne wie
unter einem Lächeln der Erleuchtung.

„Natürlich, Doktor“. ſagte er, „jetzt fällt
es mir wieder ein. Sie waren ja gar nicht
in kong an Land, wenn Sie alſo diefünf Pfund wieder wechſeln wollen.“
C „Jch war an Land. Heute den ganzen

a g.
„So, ich dachte nur. Und Sie haben ge

wechſelt
„Nein. Jch habe die Note nicht gewechſelt

Jch hatte gar nicht die Abſicht.“
„Aber Sie ſollten es tun. Geben Sie

her. Das Pfund fällt nächſtens wieder. Sie
ſollen keinen Schaden haben. Jch zahle
Jhnen den alten Kurs.“

„Danke, ich wechſle nicht.“
So hören Sie doch auf meinen RatGeben Sie mir die Note zurück. Jch bin

ohnehin etwas knapp mit engliſchem Geld.“
„Tut mir leid, Miſter Knox. Wenn das

alles war
Der Zahlmeiſter hatte die Tür des Safes

wieder geöffnet. Er ergriff ein Bündel
ſchmutzigew Scheine und legte ſie auf das

ahlbreit der kleinen Barriere, die ihn von
rie Aniol trennte. t„Sie machen noch ein Geſchäft dabei,

Die Jch kann Jhnen zehn Dollar mehr
za en

„Danke, Miſter Knox, ich wechſle nicht.“
„Aber ich bitte Sie, Doktor.“
„Jhre Bitte kann ich nicht erfüllen. Jch

muß die Fünfpfundnote behalten, ver
ſtanden

Gerade dieſe, Doktor?“Kno lächelte verbindlich, er raſchelte mit
den Scheinen auf dem Zahlbrett, er ver-
ſicherte, daß er natürlich auch in jeder andern Währung zu wechſeln bereit ſei.

„Nein, Miſter Knox, gerade dieſeKnox ſchwieg, dann nahm er die chineſi-
ſchen Scheine vom Zahlbrett und wandte ſich
wieder dem Safe p.

„Jſt Jhnen an der Note vielleicht etwas
aufgefallen ſragt er gleichgültig, aber
Erie merkte doch das Schwanken ſeiney
Stimme, und plötzlich durchzuckte es ihn, daßder Zahlmeiſter die Bleiſtiftzeile auf der
Rückſeite geleſen haben könne. Natürlich
hatte er das, und vielleicht war er es auch,
der die Worte unkenntlich gemacht hatte.

„Allerdings iſt mir etwas aufgefallen.
77 ſagte er. „Und mir ſcheint, Jhnen
au

„Erſt ſpäter, erſt viel ſpäter, Doktor. Jch
kann ja nicht mehr tun, als Fhnen anbieten,
ſie zu vollem Kurs in Zahlung zu nehmen.
Bei mir gehen viele Noten ein, wie ſollte
ich ahnen, daß man fetzt Totengeld als Fünf-
pfundnoten in den Handel bringt Aber
ich bin bereit, den Schaden allein zu tragen.“

Nicht nötig, Miſter Knor. Sie ſehen
mir nicht aus wie einer, der bereit iſt, einen
Schaden allein tragen zu wollen.“

„Soll das etwa heißen, daß
„Jawohl. Es ſoll daß Sie mirna abfichtlich zugeſpielt haben, weil

Sie hofften, ich würde es ſchon loswerden
ohne ſelbſt etwas zu ahnen.“

Der Zahlmeiſter Knox ſchob den Haufen
Hongkongdollarnoten, der vor ihm lag, zu
ſammen, wie man Spielkarten zuſammen

ſchiebt, wenn die Partie zu Ende iſt.
„Sie ſind nie ein guter Kamerad geweſen,

Doktor. Sie werden die Folgen ſelbſt zu
tragen haben.“

„Wollen Sie mir drohen, Zahlmeiſter?“
Keineswegs. Daß Sie die Note da von

mir bekamen, werden Sie ſchwer beweiſen
können. Ich hätte gar nicht nötig gehabt,
Jhnen den Umtauſch anzubieten Und
da der Zahlmeiſter Knox die Möglichkeit
eines Anfalls von Seekrankheit plötzlich ſehr
gering ſchätzte. und da es weiter recht gut
erſchien, jetzt dieſem blonden Boy den Kinn-
haken zu verſetzen, fügte er hinzu: „Faßt
man Sie mit der falſchen Blüte in Schang-
hai, ſo wird das für einen abgemuſterten
Schiffsarzt eine ziemliche Belaſtung ſein.“

„Für wen?“
„Jch habe etwas läuten hören, Doktor

Die Linie will Bericht über alle ihre Ange
ſtellten Jn dem, der von Jhnen handelt
könnte ſtehen, daß Sie wenig kamerad-
ſchaftlich ſind, und daß Sie auch als Arzt,
na, ſagen wir PPech' hatten. Ein toter
Paſſagier bereits auf der erſten Reiſe. Ein
bißchen viel, wie?“ Fortſetzung folgt

Nicht
an der Qualität

sparen

ATIKAH 5

Genuß liegt auf die Dauer nie in der Menge,
ſondern immer nur in der Güte auch beim Rauchen.
Lieber alſo ein paar Cigaretten weniger und dafür
wirklich gute; das iſt überdies vernünftiger!

Die Moritzburg ſtellt aus.
Das Städtiſche Muſeum in der Moritzburg in

Halle zeigt die Ausſtellung „Graphik und
Kleinplaſtik“ noch bis zum 1. Juni täglichin der Zeit von 9 bis 19 Uhr Dieſe Verlänge-

rung iſt recht erfreulich. Vorbereitet wird eine
Schau „Die ſchöne Form im deutſchen
Handwerksgut“, die am 9. Juni eröffnet
wird mit einem Vortrag von Prof. Walter
Dexel (Berlin). Bei der großen Wertſchätzung,
die gegenwärtig das Kunſtgewerbe genießt, dürfte
dieſe Ausſtellung beſonders guten Beſuch finden.

Königsberg. Der Ordinarius für Rechtswiſſenſchafr
an der Handelshochſchule W Dr. Gerhard
Schiedermair, wurde in gleicher Dienſteigenſchaft an die
Univerſität Königsberg berufen.
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Volk in Leibesübungen
Leunaer Hockeyniederlage

Rok-Weiß Halle TuspV. Leung, :2 (2: 1).
Obgleich Leung nur mit neun Mann antrat und ſich

ſpäter durch einen Spieler von Rot-Weiß auf zehn Mann
ergaänzte, hatte es Halle ſchwerer, als das Reſultat be-
ſagt, das Spiel überlegen zu geſtalten. Erſt in der

Halbzeit, nachdem Leung durch ſchnelle Durch
che, unterſtützt durch ihren guten Läufer Abendroth, bis

auf 3 2 herangekommen war, machte der ſonſt gute Tor
wart von Leuna einige Fehler und Halle ſtellte durch vier
weitere Tore, für die vor allem Bock verantwortlich
zeichnete, den Sieg ſicher.

Hockey-Jugendergebniſſe: MHC. Sportdienſtgruppe gegen
SpV. 1899 Sportdienſtgruppe 2: 2; MHC. Jugend gegen
Beunag Jugend 3:0.

Fußball im Deutſchen Jungvolk
Bei den erſten Rundenſpielen des DJ. im Fußball

unterlag Fähnlein 32/302 gegen Fähnlein 33/302 mit 0 12
(0 4). n der Siegerelf wurden ſehr gute Leiſtungen
gezeigt. Die Tore ſchoſſen Pfeiff (5), Brunn (2), Sta-
tezny (2), Adler (2) und Lubojanſki. Beide Fähnlein ge-
hören zum Jungſtamm VII/302. Schiedsrichter W. Böttger
(VfL.) leitete den Kampf unparteiiſchy.

Den 2. Juni notieren!
Der Tag des Merſeburger Schwimmſportks.
Nachdem nun die Wintermonate endgültig vorüber ſind,

kommen nun auch Merſeburgs Schwimmer zu Worte. End-
lich können ſie daran denken, den Sportbetrieb, wenn auch
nur im beſchränkten Maße, wieder aufzunehmen. Unter

der Parole: „Es wird weiter gearbeitet!“ eröffnet die
Ortsgruppe Merſeburg des NSRL. (Schwimmen) die
diesjährige Wettkampfzeit am 2. Juni mit einer Werbe
veranſtaltung im Schwimmen, Springen und Waſſerball.
Sie findet im Parkbad Merſeburg ſtatt und bedeutet für
unſere Stadt in jeder Hinſicht ein Ereignis. Namhafte
auswärtige Schwimmvereine, wie Halle 02, Saale 96,
HTSV. Halle, dazu Leung und Merſeburg ſind Teil
nehmer dieſer ſportlichen Veranſtaltung. Über 100 Wett-
kämpfer haben ihre Meldungen abgegeben und werden ſich
dem Starter ſtellen

Radſportjugendmeiſterſchaften im Juli. Die Deutſchen
Jugendmeiſterſchaften im Radſport, die vor einiger Zeit

nach Erfurt vergeben wurden, ſind jetzt auch terminlich
feſtgelegt worden. Die Titelkämpfe auf Bahn und Straße
werden in den Tagen vom 25. bis 27. Juli entſchieden.

Bannfachwartk für Fußball.

e für Sonntag, 25. Mai: 9 Uhr: 99 A2egen Leung A 2 (Preußen); 10.30 Uhr: 99 Al gegen Leunga
Preußen); 10 Uhr: Beung gegen VfL. A2 (Braunsdorf);
10 Uhr: Großkayna gegen ücheln (Neumark); 10 Uhr:

A1 gegen Dürrenberg Al (VfL.); 10 Uhr:ürrenberg A 2- Preußen A2 (Spergau). Um die
Staffelmeiſterſchaft Staffel A III: 14 Uhr: Tollwitz gegen
Lötzen in Bad Dürrenberg (Dürrenberg).

Wege, Oberkameradſchaftsführer.

Mitteldeutſche Kundſchau der „Mz.“
Vierjähriges Kind verbrannk.

Salzwedel. Bei einem Bauern in Seers-
hauſen ereignete ſich ein gräßlicher Unglücksfall.
Der Bauer hatte in ſeinem Garten Unkraut ver
brannt. Später kamen beim Spiel mehrere Kinder
in den Garten. Eines der Mädchen, die vierjährige
Aenne Heinrich, muß beim Herumſtochern in der
glühenden Aſche einen Funken abbekommen haben,
der die Kleidung in Brand ſetzte Jm Nu glich das
Kind einer Feuerſäule. Zwar eilten ſofort Menſchen
hinzu, die die Flammen erſtickten, aber die Ver
brennungen waren bereits ſo ſchwer, daß das Mäd-
chen unter furchtbaren Qualen ſtarb.

Drei Mütter-Generationen mit dem enz.
Duderſtadt. Jm Nachbardorf Mingerode er

gibt ſich der ſeltene Fall, daß drei Generationen
mit dem Ehrenkreuz der kinderreichen Mütter aus
gezeichnet ſind. Es handelt ſich um die Familie des
dortigen Ortsgruppenleiters der NSDAP. Mar-

ch all. Seine nunmehr 86 Jahre alte Mutter
atte ſechs Kinder, ſeine eigene Frau hat zwölf
inder und die in Göttingen verheiratete 26jährige

Tochter iſt Mutter von vier Kindern.
Schutzwallehrenzeichen für Valer und Sohn.

Heiligenſtadt. Mit dem Schutzwallehren-
zeichen wurden der Frontarbeiter Robert Link

aus Heiligenſtadt und deſſen Sohn, Truppführer
im Reichsarbeitsdienſt, ausgezeichnet.

Todesſturz in der Scheune.Zeilljenſtadt Bei Arbeiten in ſeiner Scheune

ſtürzte der Bauer Heinrich Krebs in Rohrberg auf
die Tenne. Der Verunglückte erlitt tödliche Ver
letzungen, denen er in kurzer Zeit erlag.
Er wollke Hilfe holen.n Der 73jährige Oberpoſtſekretär
Karl Bannier wollte für eine junge Frau ärztliche
Hilfe herbeiholen. Auf der Treppe zur ärztlichen
Praxis wurde der alte Mann von einem Sch
anfall betroffen und ſtürzte die Treppe hinab
Der Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.
Gefängnisſtrafe wegen Tierquälereivia enburg (Harz). Ein Einwohner aus

Börnecke hatte ein Pferd, als es geſtürzt war, in
brutaler Weiſe mit dem Peitſchenſtiel an den Kopf
eſchlagen, ſo daß dem Tier ein Auge auslief. Das
rteil lautete auf einen Monat Gefängnis.

Aus 14 Meter Höhe abgeſtürzt.
Gröditz. Jn einem hieſigen Unternehmen

ſtürzte ein 30jähriger Mann aus Zwönitz im
Erzgebirge beim Bau einer neuen Montage-
halle aus 14 Meter Höhe ab. Mit einer Ge
hirnerſchütterung, ausgerenktem linken Ellen-
bogengelenk, vermutlich linksſeitigem Becken
bruch wurde der Verunglückte ins Krankenhaus
gebracht.

Die glückliche Geburt unſerer Tochter
Johanna zeigen in großer Freude an

Theodor Haberkamm u. Frau
Elfriede geb. Schultchen

Leung, den 19. Mai 1940

Wir haben uns vermählt

Sieqtried Röse
Bühnenbildner, Zahlmeister d. R.
Lieselotte Röse geb. Bernstein

Merseburg (Grüne Straße 6), d. 20. Mai 1940

Nach kurzer Krankheit verſtarb am 20. Mai 1940 mein
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger- und Groß-
vater, der Zimmermann

Georg Peter
im Alter von 60 Jahren.

Jlſe Quick
Rudolf Michalk

Verlobte

Mai 1940 Merſeburg
C

V Deufsches
Berufserzliehungswerk
Kreis Merseburg

Sekftnerstr. 4, Ruf 28 17

Am Sonnabend, dem 8. Juni 1940
beginnt in Merſeburg ein Wochenendlehrgang im
Autogenſchweißen. Derſelbe wird von der
Schweißlehr- und Verſuchsanſtalt Halle durch
eführt. Der Unterricht wird aufeinander
lgenden Wochen abgewickelt findet

Sonnabends von 15--20 Uhr und
Sonntags von 8--13 Ahr

ſtatt. Die r betragen für denGrundlehrgang 44 Stunden 27,50 RM. Die
Aufbaulehrgänge J und II je 88 Stunden, koſten
je 50,50 RM. Selbſtverſtändlich wird auf eine ge
ſchloſſene Ausbildung Wert gelegt, um die Teil-
nehmer als einſatzfähige Schweißer auszubilden.

S DRK.-Ortsgemeinſchaft Bad Dürrenberg

Unterhaltungsabend ſizcerz
am Donnerstag, dem 23. Mai 1940,
20 Uhr, im „Gradierwerk“.

Es ſpielt das Muſikkorps der Fliegerhorſtkom
mandantur Merſeburg. Außerdem Vorträge ver
ſchied. Art, Bühnenaufführg., Kurzfilme, Tombola

Eintritt 60 Pf. im Vorverkauf bei den
Bez.-Frauen d. Ortsgemeinſchaft, im Kauf
haus Strümpel u. in der Buchhdlg. Eißmann

Abendkaſſe 80 Pf.

Jn tiefer Trauer

Merſeburg, den 20. Mai 1940

Jda Peter verw. Eckardt u. Kinder

Die Beerdigung findet am 23. Mai um 15 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Agnes Hoffmann

Bad Lauchſtädt, den 20. Mai 1940.

nachmittags 4 Uhr, ſtatt.

Heute mittag entſchlief ſanft im 79. Lebensjahr mein
lieber Mann, mein guter Vater und Schwiegervater,
unſer lieber Großvater und Schwager, der Kaufmann

Otto Walther
Jn tiefer Trauer Hedwig Walther geb. Hoffmann

Familie Rudolf Walther

Die Beerdigung findet Donnerstaq, den 23. 5. 1940,

FJleiſchermeiſters i. R.

Merfeburg, Olgrube 23, den 20. Mai 1940.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Anteilnahme

bei dem Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen, des

Otto Götze
ſprechen wir hierdurch allen unſern herzlichſten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen

Nach langer Krankheit verſchied am
18. Mai 1940 unſer lieber Parteigenoſſe
und SA.-Kamerad

Wilhelm Steinbach

Wir werden ſein Andenken ſtets in
Ehren halten.

Ortsgruppe Schkeuditz-Nord der
NSDAP.: Fredrich, Ortsgruppenl.

Der Führer des Sturmes 26/8 19
Ziegler, Truppführer

ßipchliche ſſachricien

Dom. Getraut: Der Zahlmeiſter Röſe und Frau
Lieſelotte geb. Bernſtein.

Stadt. Getauft: Jſolde Bertha, Tochter des Ran-
gierers Markſcheffel; Otto Albert Falko, Sohn des Ver-
waltungsangeſtellten Kahle; Fred Heinz, Sohn des
Schloſſers Krämer; Barbara, Tochter des Kraftfahrers
Prophet. Getraut: Der Eiſenbahnarbeiter Alois
Adolf Blaſius Lattka mit Frau Anna Roſa geb. Köcke.
Beerdigt: Der Fleiſchermeiſter i. R. Otto Götze.

Altenburg. Getauft: Urſula, Tochter des Arbeiters
Reiter: das Kind Mechthild Schmidt: Gerald, Sohn des
Obergefreiten Lemke. Getraut: Der Regierungs-
inſpektor Kurt Knittel mit Frau Barbara geb. Krug; der
Maſchiniſt Kurt Großkopf mit Frau Annemarie
geb. Menzel.

Für die vielen

herzlichſten Dank.

und Geſchenke anläßlichun erer Ver-
mählung ſag. wir hierdurch unſern

Kurt Großkopf u. Frau
Annemarie geb. Wenzel

Merſeburg, den 21. Mai 1940.

Aufmertſamkeiten

eingetragen

Kreiswaltun
ſtraße 4,

Den Teilnehmern, wel

der

einen geſchloſſenen Lehr
gang (Grundlehrgang und Tuſpantergew J
und 1I1) abſolvieren, wird dies im Arbeitsbuch

nmeldungen ſind ſofort zu richten an die
DAF. Merſeburg,

n bt. Berufserziehung und Betriebs-
führung, wo auch alles Nähere zu erfahren iſt.

Seffner-

Das gute Vollkorn-Brot
von Butter- Krause

Sei Kamerad auch im Verkehr

Stellenangebote

Tüchkige
weibliche Bärokraft

mit Buchhaltungskenntniſſen, die an gewiſſen
haftes Arbeiten gewöhnt iſt, für ſofort oder
ſpäter geſucht. Zuſchriften mit kurzem Lebens-

lauf und Zeugnisabſchriften unter Angabe
des früheſten Eintrittstermins an die

Wewſedurger Feihuny

ſucht.

Buchdrudk
maſchinenmeiſter
für Schnellpreſſe, Tiegel u.
Automaten per ſofort ge

Druckerei der
Merſeburger Zeitung

Derſchiedenes

Herr
wünſcht hauswirt-
ſchaftlich veranlagte.
anhangloſe Witwe
zwecks gemeinſamer
Haushaltsführ. ken
nenzulernen. u
ſchriften mit Bild
unt. L 1795 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Futter

für Schweine,
Ferkel,

Geflügel und
Hunde

ſchalen
Steinzeug-
röhren bei

Ed. Klauß,
Windberg 3,
Ruf 2327

Rüſtwagen

u verkaufen.
Gröſt, Hauptſtr. 3.

guterh., verkauft ab
19 Uhr.

Preußerſtraße 16.

Kinderwagen
mod., elfenbeinfarb.,
zu verkaufen.

Markwardſtraße
Nr. 18, I r.

Kinderwagen

s Drrenperg
Angeſtellter

29 J. alt, in guter
Stellung, wünſcht
Mädel zwecks Heir.
kennenzul. Zuſchr.
mit Bild erb. unt.
L 1796 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRitterſtraße 3.

Foxterrier
jg., jähr., zu verk.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Hchlachtpferde
uft, ſowie Not

ſchlachtungen führt
aus Walter Berger,
Halle a. S., Große
Brunnenſtraße 65,
Ruf, 35827.

Jm M.
Anzeigenteil

ſtets gute Ein
kaufsquellen!

für halbe Tage

Bürokraft
mit Schreibmaſch. Kenntniſſen

Albert Reubert, Buchhandlung
Leung, Pfalzplatz 14

geſucht.

Perſon
welche am Sonn
abend das Armband
aufgehoben hat, iſt
erkannt worden und
wird gebeten, es
auf dem Fundbüro
abzugeben.

Kräftige
Arbeiter
ſtellen ein

Kallenberg-Mühlen
Meuſchau b. Merſeburg

Mann
ält., für Hof- undBrieg Hehnh
Gotthardſtraße 35.

Melkerlehrlg.
zu ſofort od. ſpäter
geſucht.
Lehrmelkermeiſter

Kurt Liechti,
Rittergut Körbis
dorf (Geiſeltal).

Laufjunge
evtl. auch für halbe
Tage, geſucht. Zu
erfr. i. d. „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Mädchen
jg., als Ladenhilfe
geſucht. Zu erfr.
in der „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Dermietungen

Zimmer
an W 7 zu ver
mieten. Zu erfragen

in der „Merſeb.
eitung“, Merſeb.,
leine Ritterſtr. 3.

Aufwartung
für vormittags geſ.
Oberaltenburg 3, I.

Mädchen
für Haushalt und
Geſchäft geſucht.
Kaſfeehaus Pioch,

Berlin N 65,
Pankſtraße 7.

Grundſtüchs-
markt

Wohnhaus

in Merſeburg zu
verkaufen. Zuſchr.
unt. P 3410 an die
„WMerſeb. Zeitung“,

Zimmer

15. Juni zu

Guk möbliertes

in Stadtmitte oder im Oſten
(ruhige Lage) zum 1. oder

Angebote unter P 3380 an
die „Merſeburger Zeitung“,
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße

mieten geſucht.

2 bis 3 Zimmer,
Miete bis 40 RM.,
75 1. t ar s 7.

geſucht. Zu
ſchriften u. P 3361
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Zimmer
möbl., per ſof. geſ.
Angeb. unt. P 3411
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Anzeigen
bitte
deutlich
schreiben

Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

S

Handſchuhe
verl. Weg Venenien
Kanaldamm, Leunag,
Merſeburg. Gegen
Belohng. en
un Beſte

Gotthardſtraße 39.

Weißer
Drahthaar
terrier

entlaufen;, Steuer
marke 255. Gegen
Belohng. abzugeben

Poſtſtraße 7, I.

Wer
nicht inſeriert,

Kaufgesuche

mit Dechkel

Ruf 11501

Leere
AHarweladeneime

kauft laufend gegen bar

Kühsr K lerHresden A1, Freiberger Str. 6-

und Henkel

und 1190)

Vorkriegs-
Sllwergelc

Altsilber und
Altgold
kauft

Schiadits
Uhrmachermeister

und Juwelier
KI. Ritterstr. 11

Gen. Besch. I 57549

Jmmer
und überall die

„Merſeb. Zeitung“

Schreib
maſchine

gebr., zu kaufen
geſ. Zuſchr. m. Preis
unt. P 3413 an die
„Merſeb Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3

Tennisſchläger
zu kaufen geſucht.
Zuſchr. mit Preis
unt. P 3412 an die
„Merſeh Zeitung“,

Wdddddud wird vergeſſen

Kinderdreirad

u kaufen geſucht.Fuſchr u.

„Merſeb.
am. Merſeb.,

l. Ritterſtraße 3.

Handwagen
gut erhalten,

5 Zentner Tragkr
Hausrolle zu kaufen
geſucht. Zu erfr.
in der „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 8.

I

Mütter
Erholungsheime

und Jugend-
Lrhoiungsheime

der NSV. dienen
der Geiund-

erhaltung unſeres
Volkes.

Zu Schaffun
dieſer Heime dient

Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Dein
Mitgliedsbeitrag.

Amtliche Bekanntmachung

Betrifft: Erfaſſung der Wehrpflichtigen der
Geburksjahrgänge 1900 1903.

Alle in dem Gemeindebezirk Bad Dürrenberg
wohnhaften wehrpflichtigen Deutſchen der obe
auſgeführten Jahrgänge haben ſich b

ſpäteſtens bis zum 31. Mai 1940, x 7
während der Zeit von 8--13 oder 15--19 Uhr
(auch am Sonnabend, dem 25. 5. 1940)

im Zimmer 8 des Rathauſes zwecks Anlegung des
Wehrſtammblattes perſönlich zu melden. Stichtag
für die Erfaſſung iſt der 16. Mai 1940.

Bei der Anmeldung ſind vorzulegen:
a) 2 Lichtbilder (Bruſtbilder von vorn geſehen)

in der Größe 37 52 wm, auf denen der
Denſtpflichtige in bürgerlicher Kleidung und
ohne Kopfbedeckung abgebildet iſt,

b) das Arbeitsbuch,
c) die ungekürzte Geburtsurkunde,d) die Rahhweiſ über Abſtammung,

e) die Schulzeugniſſe und Nachweiſe über Be-
rufsausbildung,
die Ausweiſe über Zugehörigkeit zu den NS.
Formationen uſw.

g) der Führerſchein für Kraftfahrzeuge, Motore,
h) der Nachweis über die Ausbildung beim

Roten Kreuz,
i) der Nachweis über Seefahrtzeichen uſw.,

K) das Sportſeeſchifferzeugnis, das Sporthochſee
ſchiffahrtzeugnis J uſw.,
der Nachweis über geleiſteten aktiven Dienſt
in der Wehrmacht, Landespolizei oder
Verfügungstruppe,

m) der Annahmeſchein als der Wehr
macht oder der 45-Verfügungstruppe.

Wer ſeiner Anmeldepflicht nicht oder nicht
pünktlich nachkommt, wird, wenn keine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 150,
Reichsmark oder mit Haft heſtraft.

Bad Dürrenberg, den 20. Mai 1940.
Der Bärgermeiſter.

Jm Weſten
werden gewaltige Leiſtungen vollbracht

Wir zu Hauſe
wollen nicht nachſtehen und daran
denken, wenn es gilt, zum Kriegshilfs
werk einen Beitrag zu geben!

Landkarten
zum Zeitgeſchehen

Deutſche Weſtgrenze, mit Holland, Bel
gien, Luxemburg und Nordfrankreich 0.,40

Gute Ortskarte von England 0,50

Europakarte 0.90Der Nordſeeraum 1,45Der Mittelmeerraum und Nahe Oſten 1,25
Skandinavien und Finnland 1,20

Beſtellungen nehmen alle Zeitungsträger

W Mesſeburger Zeitung

Zweigſtelle Leunag

h
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